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Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.

A us Wahljmaiche beliebt es den Sozialdemokraten 
derm alen wieder einm al in  großer Sozialpolitik zu 
„machen". I n  der Form  eines Vorstoßes gegen die R e­
gierung wollen die Iudensogi ihren Läm m lein den schla­
genden B ew eis liefern, daß nur sie -es sind, die sich um 
das W ohl der Arbeiterschaft kümmern. Vor allem ist es 
die Arbeitsloscnsürsorge, die den Herren M arxisten 
urplötzlich so auf dem Herzen liegt. Die B etreuung dieser 
Frage an sich ist ohne Zweifel sehr anerkennenswert. 
D as Verwerfliche dabei ist aber bei den Herren S ozial­
demokraten, daß ihr plötzliches gesteigertes E intreten  
in  der Arbsitslosenfrage nicht wegen der notwendigen 
Fürsorge erfolgt, sondern einzig und allein  wegen der 
N ationalra tsw ah len  im kommenden Herbste. „W ähler­
fang" ist der treffendste Ausdruck für das Gebaren der 
Herren P a rlam en ta rie r  von der roten Nelke. D as Ge­
wissen drückt und die Aussichten für den Erfolg am  
W ahltage sind trübe. N un heißt es, so denkt der rote 
Himmel, die so überaus günstige Oppositionslage der 
P a r te i  tüchtig ausnützen; die Arbeitslosen und Arbei- 
ter-Versicherungsfragen bieten einen günstigen A nlaß 
dazu. Doch gerade die Forderung nach der E inführung 
der Arbeiterversicherung en tla rv t den wahren S in n  so­
zialdemokratischer G egenwartspolitik überzeugend. A ls 
die Sozialdemokraten seinerzeit die R egierung inne­
hatten, hätten sie doch wahrlich Gelegenheit genug ge­
habt. d-eie Versicherung einzuführen'.. W ayrnt, Herr Dr. 
N enner, haben S ie  selbe dam als nicht eingeführt? S ie  
a ls  A rbeiterpartei hätten gewiß in  allererster Linie 
die Pflicht gehabt, a ll die sozialpolitischen M aßnahm en 
einzuführen, die jetzt von der „bürgerlichen" Regierung 
so gebieterisch gefordert weiden. S ie  machten es nicht, 
obwohl die S taa tsfinanzen  dam als ungleich günstiger 
standen a ls heute, wo w ir durch die Schuld der staats- 
politiichen Bankrotteure (lies Iudenfozi!) heute unter 
die Botmäßigkeit des ausländischen G roßkapitals ge­
zogen wurden. S onderbarer Weife haben sich die Herren 
Genossen für die sehr berechtigten Veamtenforderungen 
die noch immer infolge der Unnachgiebigkeit der Regie­
rung  nicht erledigt sind, nicht so w arm  eingesetzt. V iel­
fach konnte m an sogar beobachten (siehe den „A bend!"),

wie die Sozialdemokraten versucht haben, den Lohn-- 
kamnf der B eam ten zu sabotieren. W ir finden die Er-, 
klärung dafür in der Tatsache, daß die Sozialdem okraten 
m it den W ahlstimmen der B eam ten nicht so sehr rech­
nen, dafür aber wollen sie die Arbeitslosen für sich ge­
w innen, um dam it der Kommunistischen P a r te i schaden 
zu können.

I n  der verflossenen Woche registrierten die T ages­
zeitungen wieder eine Anzahl von sozialdemokratischen 
Terrorfällen gegen anders gesinnte Arbeitskameraden. 
Im  F alle  Eötzendorf und Südbahnwerkstätte machten 
sozialdemokratische A rbeiter ihren Arbeitskollegen brot­
los. Wahrlich, e in  besonderer Akt sozialdemokratischer 
„Brüderlichkeit!" —■ E s w äre höchste Zeit, wenn sich 
die Regierung endlich zur Schaffung eines A ntiterror- 
Eesetzes nötigen würde. Der sozialdemokratische T error 
ist die größte Kulturschande des „demokratischen J a h r ­
hunderts", wie die geistigen F ührer der Terroristen 
unsere Z eit zu nennen belieben. E r muß au s der W elt 
geschafft werden und sei es, -daß es nu r bei schärfster 
Handhabung dieses Gesetzes möglich wird. U nerhört ist 
es, daß gerade die Sozialdemokraten es sind, die über 
den T erro r der anderen am meisten schimpfen, obwohl 
sie selbst diese „geistige" Waffe im Kampfe der M einun­
gen am meisten, m an kann sagen: ausschließlich, benützen. 
D ie Gegenmaßnahmen der nichtsozialdemokratischen 
P arte ien , die Frontkämpfer, die Heimwehren, die 
kam pftüchtigenSturm abteilungenderR ationalsozialisten 
werden in der gesamten sozialdemokratischen (Juden-) 
Presse a ls  M örderbanden verleumdet, während die B ra ­
chialgarden des Ju d en  Deutsch es sind, die zu jedem der 
bedauerlichen Kämpfe nicht nur den A nlaß gaben, son­
dern die K am pfhandlungen^ks bie ersten immer auch 
eröffnen. Exelberg, Favoriten  u. a. Begebenheiten be­
weisen und erhärten  diese Tatsache immer wieder. Ab­
wehr, Notwehr, Selbsthilfe darf nur ein „Genosse" ge­
brauchen. I n  dem Augenblicke, wo derlei von A nders­
gesinnten in  Anwendung genommen w ird, schreit der 
ganze Chor der Juden , Sozi-Hebräer und Bolschewisten- 
R abbiner: „M ord, Pogrom , B luthunde, M örderbandi­
ten, R äuber u. dgl. m. — Die Selbsthilfe der Nichtmar- 
xisten ist eine 'Notwendigkeit, die aber fortfällt, wenn 
unsere S taa tsfü h ru n g  über ein Gesetz verfügt, das m it 
unnachsichtlicher S trenge j e d e n  T erro rism us schärst 
sterte bestraft. D er Deutsch'sche „Schutzbund" (der Deck­
name für die „Rote A rm ee"!) w äre dann ebenso über-

flüssig, wie der „Deutsche 2Beljr6unt>“ u. a. Verbände. 
Ruhe uni) O rdnung würden eintreten und die G ewähr­
leistung der verfassungsmäßig verbürgten staatsbürger­
lichen Rechte jedes Einzelnen — auch der Herren „Ge­
nossen" — w äre gegeben. W arum  ober sträuben sich ge­
rade die Sozialdemokraten so energisch gegen die E in ­
führung eines solchen Gesetzes? — (W eil sich ihre ganze 
Macht gegenw ärtig auf den T erro r stützt, m eint der 
Setzerlehrling.)

Deutschland.

Furchtbares Entsetzen muh jeden Deutschen erfaßen, 
denkt er a n  die Folgen, in  die das g e s a m t e  deutsche 
Volk f) in treibt, wenn der katastrophale Marksturz — 
e i n e  österreichische Krone gleich z w e i M ark !! — wei­
ter noch abw ärts jag t und dadurch nicht nu r Deutsch­
land, sondern ganz M itteleuropa in  ein Chaos w irt­
schaftlicher Zusammenbrüche stürzt, deren politische B e­
gleiterscheinungen die schlimmsten Befürchtungen noch 
bei weitem übertreffen würden. Möge das oder jenes 
m itte lbar dazu beigetragen haben, die deutsche W ährung 
so zu ruinieren, die unm ittelbare Ursache ist und bleibt 
der Versailler F riedensvertrag , der alle Not und jedes 
Elend verschuldet, und der deshalb vor allem anderen 
verschwinden muß von der Bildfläche der heutigen K ul­
turw elt. Schließlich muß jeder T error, jede T yrannei, 
jeder R aub, jede Knechtung, jede Schandtat, 'jedes V er­
brechen irgendwo einm al eine Grenze haben. M an  w äre 
ansonsten anzunehmen berechtigt, die V ertierung der 
bastardierten „Sieger"-Völker überwiege bereits jedes 
menschliche Empfinden. Der wirtschaftliche Zusammen­
bruch des Deutschen Reiches ist die Folge der gänzlich 
vertierten ' Vernichtungspolitik eines Poincare, äkfö der 
Strohpuppe der jüdischen W eltfinanz, die durch die Z er­
trüm m erung der deutschen Wirtschaft alles in Deutsch­
land noch vorhandere W ertvolle an sich bringen will. 
Der verflossene W ährungssturz in Oesterreich zeigte uns 
doch klar und deutlich die O perationstaktik dieser F i- 
nanzhyünen. (T otale  Ueberfremdung unseres Bank- und 
Industriekapita les!!). Ganz das gleiche M anöver be­
g inn t jetzt in Deutschland. Ausverkauf um jeden P re is! 
R u in  des Mittelstandles! A bwanderung der Bank- und 
Industrieaktien in s  A usland! Riesige Indexgew inne 
bei den raffenden und ebenso große 'Indexverluste bei 
den !Hassenden S tän d en ! —  D as wären ungefähr die 
strostlofenErfchein,ungen des entscheidendenPer'nichtungs-

Der Schandfleck.
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(17. Fortsetzung.)

D a tra t der B auer auf sie zu und sagte ruhig: „T u 
nu r nicht gar so wunderlich und auffällig, daß m an 
meint, es w är, G ott weiß w as, dahinter. Ich begreif nu r 
den M üller nicht, wie er sein W eib mag einen solchen 
Gang mag tun  lassen, wo doch zwischen m ir und ihm 
Feindschaft ist und sein soll für alle Zeit. W eiter hat 
es iw *  nichts auf sich, m an sagt: Schön Dank für die 
zugedachte Ehr und d a rau s  w ird nichts werden! D er 
Bursch und die D irn  mögen sich einander a u s  dem S in n  
schlagen und g a r ist es!"

,/8 a r  ist es?  W as kann da g a r sein?" sagte au f­
geregt dm M üllerin , ^ch wollte kein M örte l verlieren. 
Reindorfer, wenn du nur einen G rund angeben tätest, 
w arum  du nein sagst, möglich daß dann doch eine Ver­
nunft darein käme! Aber, daß m an so ganz eigensinnig 
und unvernünftig zweien jungen Leuten ih r Lebens glück 
abspricht, das darf ich doch nicht so ohne W iderred hin­
gehen lassen. I n  altem und jedem taugen sie zusammen, 
den .zahren, w ie dem Wesen nach, auch die Sippschaften, 
a u s  denen sie her sind, habeix feine vor der anderen 
etw as voraus, und ich denke, meine W erbung w äre nicht 
zu verachten und könnte d ir wohl anstehen.' W as aber 
me Feindschaft zwischen d ir und meinem M an n  anlangt, 
so ha lt ich doch dafür, daß du soviel Christ sein wirst, sie 
bcrieit zu lassen um so mehr, wenn andere unschuldiger- 
w eis d arun te r leiden möchten! Also sei gescheit und be­
sinn dich anders, tu es deinem eigenen Kind nicht an 
daß du dich gegen fein Glück sperrst."

„D u redest viel in  einem Atem, M üllerin ," sagte der 
Reindorfer, „und machst d ir dam it doch n u r angeschaffte

und unnütze A rbeit. Ta  g ilt kein anderes Besinnen: 
g laub  m ir, ich tue nur, wie ich muß!"

Die M ü tte rn  f<bW >-•■> stände zusammen. „Du lieber 
Himmel, bist du aber dickköpfig! N un, w arte  nu r, so ge­
schwinde denk ich micb nicht abspeisen zu lassen, da reden 
w ir doch noch eine W eile darüber. S ag  m ir nur, wie 
kann m an denn gar so sein, daß m an jahrelang dem an­
dern etw as nachtragen mag, und selbst dann noch, wenn 
dem sein Kind und das eigene darun ter leiden soll? 
Ich b itt dich!"

Der B auer blies den verhaltenen Atem durch die 
Zähne, dann sagte er: „Ich möchte dich bitten, M üllerin , 
stell das unnütze Reden ein! W eil ihr W eiberleute zu 
allem herumzukriegen seid, wenn euch nur einer recht m it 
Reden zusetzt und nicht nachläßt, so m eint ihr auf gleiche 
W eis vermöchtet auch ih r eines M annes S in n  zu än­
dern. D as ist aber nicht so. W as ein M an n  ist, der 
bleibt bei seiner Rede und bei dem w as sie besagt."

„W ir wollen ja sehen! W enn du aber guten R a t an­
nehmen willst, so höre lieber gleich heute auf das, w as 
ich d ir zu sagen habe und gib m ir vernünftigen Bescheid 
darauf, sonst komme ich d ir morgen wieder und über­
morgen und T ag fü r Tag. bis es d ir  zuwider w ird."

Reindorfer sah die M üllerin  ernst an. „D as wirst du 
bleiben lassen! D ein M anir wußte recht gut, daß dein 
Herfahren zu nichts führt, er hätte d irs  ersparen können. 
F rag  ihn einm al selber au f sein Gewissen hin, ob ich an ­
ders tun kann?"

„D as F ragen  gedenke ich ohnehin nicht zu sparen und 
verlaß dich d arau f , erfah r ich, mein M an n  w är schuld, 
daß ih r euch zertragen, so muß auch er wieder der erste 
sein, der gu t wird. Morgen sag ich d ir, w as ich ausge­
richtet."

„S ei nicht aufdringlich, M üllerin . D u redest da doch 
nur herum wie der B linde von der Farbe. Ich sage d ir, 
die Sache ist für heut und für allem al abgetan und ich 
w ill nichts mehr davon hören. Ich mag dich wohl leiden 
und bin sonst kein Schroll, aber wenn du m ir wieder da­

m it angerückt kämest, so müßte ich dir, um m ir Ruhe zu 
schaffen, die T ü r weisen!"

Die M üllerin  wandte sich beleidigt ab.
„Nichts für ungut," sagte R eindorfer, „es ist nur, d a ­

m it du weißt, w oran du bist. E ib  jetzt weiter keine Ach­
tung darauf, denn ich denke" — er sah fragend nach 
M agdalena — „die Jause w ird  fertig sein, laß sie nicht 
verderben."

_ »Ich danke. Ich verlang nichts. Solange w ir jo m it­
einander stehen, könnte m ir ohnehin da bei euch kein 
Bissen schmecken. B ehüt G ott!"

S ie  ging und M agdalena begleitete sie b is an  den 
Wagen.

A ls sie dort in die tränenden Augen des Mädchens 
blickte, tätschelte sie ihm die W ange. „A rm es Hascherl, 
du," sagte sie, mutzt dich deswegen nicht gleich so kränken! 
E s w ar kein leeres Reden von m ir, ich komme' schon 
wieder, denn d as H inausw erfen fürcht ich kein klein 
bischen. Aber ich b it t  dich, sei auch du gescheit und laß 
nicht nach zu fragen, w arum  ihr euch nicht haben sollt, 
du und der F lo rian . B ehüt dich Gott, lieb Herz!"

D er W agen rollte davon.
D rinnen  in  der S tube  rang die B äu erin  die Hände. 

„N un will es a-n das Licht," jam m erte sie, „es w ill an  
das Licht und w ird sich nicht länger verschweigen 
lassen!"

„W arum  nicht?" sagte der B auer. „Jetzt schickt sich 
Z eit und Gelegenheit, daß m an die D irne aus dem 
Haufe bringt. Ich steh für sie ein, daß m an sie nun ohne 
Gefährd nach der S ta d t in  einen Dienst gehen lassen 
kann, und für die Ausved, w arum  sie weg muß, ist ge­
sorgt : eben die Liebschaft w ill u n s  nicht taugen und die 
jungen Leute müssen sich a u s  dem Gesicht."

„D as w äre schon recht, Joseph. Aber bedenk, bevor 
sich das in s Werk richten läßt, werden die Leute sich 
dareinmischen und heruinfragcn, und wenn es der D irn 
selber keine Ruhe gibt und sie fragt, — sie frag t etwa 
dich selbst . . . ? "  i|
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schlagcs, zu dem das „vereinigte Judentum  aller L än ­
der" gegen d as Deutsche Reich auszuholen scheinbar jetzt 
begonnen hat.

I n  dieser Lage drängt sich uns förmlich gewaltsam 
die Frage auf: „W as ifts öder w as w ird es jetzt m it 
de>n Anschlüsse deutsch Österreichs an das Reich? —  Hie- 
zu h a t sich die jedem zu empfehlende W iener nationale 
M onatsschrift „M  u t t e r  l a n b“ in  dankenswerter 
Weise treffend geäußert:

„E s m ag jetzt für die Anschlußfeinde eine Z eit kom­
men, im der sie an der Not Deutschlands ihr Süppchen 
zu kochen versuchen, um die jahrelange A rbeit der A n­
schlußpropaganda zunichte zu machen. Diesen V länen, 
die jetzt schon mehr oder weniger sichtbar auftreten, 
m it aller Entschiedenheit entgegenzutreten, ist die 
Pflicht aller Anschlußsreunde und vor allem der an- 
'^luhsreundlichen Presse Oesterreichs."
W ir können das umso leichter, weil der gegenwärtige 

Zustand in Deutschland zweifelsohne nur ein  vorüber­
gehender sein w ird. D as Deutsche Reich erlebt jetzt eine 
schwere, vielleicht die schwerste Krise seit 1914; d as mag 
stimmen. Ebenso aber stimmt es, w enn w ir m it aller 
V e^im m theit heute schon voraussagen, daß der Zustand 
n a c h  dieser fürchterlichen Krise, auch wenn sie zu einem 
Zusammenbruche führt, zu einem Aufstiege, bezw. nach 
einem Zusammenbruche zu einem N euaufbau führen 
w ird, der umso rascher vor sich gehen w ird, je fester die 
einzelnen deutschen S täm m e in der Krisenzeit zusam­
mengehalten Haben-

Frankreich.

U nbeirrt von Deutschlands vielleicht schwerster Krise 
tobt sich französischer Haß und weihe Neger-Justiz im be­
setzten Gebiete w eiter aus. Die französischen Kriegsge­
richte „verurteilen" weiter. S o  w ird a u s  Essen be­
richtet:

„ Im  Anschluß an die gestrigen V erhandlungen vor 
dem hiesigen französischen Kriegsgericht gegen eine 
Reihe von Zechendirektoren wurden heute, ebenfalls 
wegen Nichtbefolgung der V erordnung 33 (Kohlen- 
lioferuugsbefehl) „ v e ru rte ilt" :

Generaldirektor H e i n  von der Gewerkschaft Lan- 
aenbrahm  in  Essen-Rüttenscheid zu 5 Ja h re n  Gefäng­
n is und 3,6 M illionen Franken (rund 24 M illiarden  
M ark) G eldstrafe;

Bergwerksdirektor H e i n r i c h s  von der Gewerk­
schaft Zollverein in  K aternburg zu 5 Ja h re n  Gefäng­
n is und 62 M illionen Franken (rund  430 M illiarden 
M ark) Geldstrafe;

Generaldirektor D r. W  i n k h a u  s  vom Köln-Neu- 
essener Bergwerksverein in  Altenessen zu 5 Ja h re n  
G efängnis und 62 M illionen  Franken (rund 430 M il­
liarden  M ark) Geldstrafe;

Bergwerksdirektor N  i e g i s ch von der Gewerk­
schaft V ereinigte Helene und  A m alie in  Bergeborbeck 
zu 5 Jah ren  G efängnis und 42 M illionen Franken 
(rund  287 M illia rden  M ark) G eldstrafe;

Bergwerksdirektor K a m p e  r s  von den M annes- 
maunröhrenwerken, A bteilung Bergwerke, Essen, zu 
5 Jah ren  G efängnis und 30 M illionen Franken 
trund  200 M illiarden  M ark) Geldstrafe.

Sämtliche S tra fen  wurden in Abwesenheit der A n­
geklagten verhängt."

D as w ären also weitere 25 J a h re  Gefängnis, dazu 
aber noch l 1/?, B illionen M ark Geldstrafe! Jede  S tunde 
Gefängnis, jeder P fennig  Geldstrafe, von weißen Ne­
ger-Franzosen verhängt, bedeutet für Deutschland, für 
jeden einzelnen Deutschen soviel w ie ein Schlag in s  Ee-

„Ich möcht das nicht," m urm elte scheu der B auer, „ihr 
in s Gesicht komme ich m it Lügen nicht auf uud fremder 
S ünd  willen werd ich m ir doch an keiner B etrübn is 
schuld geben! Ich »erhoff nicht, daß sie fragen wird. 
N ein, ich «erhoff nicht."

E r kehrte sich ab  und  ging.
Die B äu erin  faß a lle in  und starrte vor sich hin. S ie  

fühlte sich verlassen uud doch w ar ihr, a ls  wäre die ganze 
S tu b e  übervoll, a ls  hielte es alle frische Luft von außen 
ab. daß ihrer gepreßten B rust kein freier Atemzug mög­
lich w ar, a ls  drängte es sich an sie heran, daß sie sich nicht 
vom S tu h le  erheben vermochte, a ls  bannte es sie hier 
feri daß nicht dem Geringsten von a l l  dem, w as nun 
kommen w ird und muß, au s  dem Wege gehen konnte. 
Und wenn dieser B an n  andauerte, wenn sie gewärtig 
fein sollte, daß durch jene T ü r Schande auf Schande, 
Jam m er um Jam m er hereintreten und sie betreffen 
würden, h ier inner diesen W änden, deren S te ine  gegen 
sie zeugen to n n te n  dann flüchteten wohl ihre Ge­
danken in das W eite und d as Elend tr iff t sie wohl heim, 
aber nim m er bei sich!

D a schritt etw as h e r a n ------------
S ie  erkannte den leichten, federnden T ritt. S ie  atmete 

schwer und blieb regungslos sitzen.
D ie T ü r  w ar etw as aufgerückt, jetzt blickte wohl das 

Mädchen nach ih r und zog sich zurück, da es sie eingeschla­
fen glaubte.

Und sie sah nicht auf — sie sah nicht auf. W as kommt 
zwischen heut und morgen und trifft zu tiefst? S ie  
wußte es nun  und sie sagte sichs:

„Du kannst vor deinem Kinde nim m er die Augen 
aufheben!"

Und da schlug sie die Hände vostdas Gesicht und w einte 
bitterlich. Der B an n  w a r gebrochen, das Herz wohl m it, 
aber die Denkkraft w a r  gerettet!

I n  der S ta d t sollen viele herumgehen, die au f solche 
A rt klug geblieben, ja  wohl g a r  klüger 'geworden sind,

sicht! Held Schlageter! Dein Tod w ird  unvergessen 
bleiben! D as W eiterw üton der gallischen Säbel-Justiz 
aber b ring t un s Deinen Tod m it jedem Tage nur noch 
frischer und lebendiger in E rinnerung. E inm al aber 
w ird diese E rinnerung  zu V ergeltung, Sühneschrei und 
Rache führen! Kommen wird der Tag!

CmglttHb.

M an  vergleicht in letzter Z eit England so gerne m it 
Ju d a . A nglikanism us und Ju d a ism u s  zeigen sich uns 
in der Gegenwart tatsächlich so nahe verwandt, daß u n s  
dieser Bergleich g a r nicht einm al mehr absurd erscheint. 
W ir sehen das in E nglands schändlicher H altung in  der 
Ruhrangelegenheit. Die englische D iplom atie (au s ihr 
strömt jüdisches Seuchengift!) — so schreibt der diplom a­
tische Berichterstatter des „D aily Telegraph" —  dürfe 
folgende Möglichkeit nicht au s  dem Auge verlieren: 
D ie Einstellung des passiven W iderstandes w äre leicht 
zu erlangen, wenn Deutschland dafür einige wenige, 
auch nur geringe Kompensationen gewährt würden.(!) 
M an  sieht, der englische Jo u rn a lis t h a t die politischen 
Q u a litä ten  der deutschen „S taa tsm än n er"  der Gegen­
w art vollkommen richtig eingeschätzt. D as ist fürw ahr 
keine Anerkennung für Deutschlands heutige S ta a ts -  
führung! — S ie  läßt sich m it einem Linsengerichte a b ­
speisen und gibt dafür eine Aktivpost aus der Hand, die 
heute des Landes stärkste W affe darstellt. I s t nicht 
Kuno bereits auf dem besten Wege, den Kuhhandel nach 
A lbions Rezept abzuschließen? — W ir sagten schon in  
der letzten Folge, (England lockt zugunsten Frankreichs. 
„D aily  Telegraph" bestätigt uns nun nicht nur unsere 
Ansicht, sondern spricht ganz klar und deutlich aus, daß 
die S an ie ru n g  der ganzen Ruhrpolitik nu r auf dem 
Wege der Uebertölpelung der deutschen Regierung zu 
machen is t.. Wahrlich, der Ruf, in  welchen die deutsche 
Staatskunst heute steht, ist kein guter. W enn nun aber 
trotzdem alle drei deutschen in ternationalen  P arte ien  
eine Politik  befürworten, die diesem Rufe w eiterhin 
äußerst schwer schaden wird, dann finden w ir dafür nur 
die e i n e  Erklärung: S ie  sind m it dem Feinde im 
Bunde zugunsten einer unsichtbaren Macht, h in ter der 
w ir totsicher d a s  Judentum  zu suchen haben. E ine a n ­
dere E rklärung ist dafür nicht zu finden.

Schweden.

Die schwedische Regierung hat an das S ek retaria t 
des Völkerbundes in Genf, Hotel N ational, (gleichzeitig 
das Q u artie r des „ In te rn a tio n a le n  F re im aurerbun­
des"!!) eine Note gerichtet, die a ls  eine Absage Schwe­
dens an den Völkerbund zu w erten ist. E s handelt sich 
um die S tellungnahm e der S ta a te n  zum gegenseitigen 
G arantiepakte. Hiezu sagt Schweden, im gegenwärtigen 
Zustand der W elt w äre es für die schwedische Regierung 
unmöglich, dem P arlam en te  die Annahme in te rna tio ­
naler Verpflichtungen vorzuschlagen, die eventuell zum 
Kriege führen könnten. Schweden ist w eiter der M ei­
nung, daß gleichzeitig m it der Entschädigungsfrage auch 
die F rage der Rüstungsbeschränkungen aufgenommen 
werden müsse. E ine Verkoppelung dieser beiden Fragen 
m iteinander müßte die E inleitung wirksamer in te rn a ­
tionaler M aßnahm en zur Voraussetzung haben. — M it 
den Rüstungsbeschränkungen w ird Schweden bei den 
Ländern der E nten te  wenig Anklang finden. Gegen­
w ärtig  rüsten dieselben zum nächsten Kriege wie nie 
zuvor. M it fiebernder Hast arbeiten Flugzeug-, K ano­
nen-, M unitions- und Schiffspauzer-Fabriken, um all 
den H eeresauftrügen gerecht zu werden, die einlaufen. 
V or dem W eltkriege nahmen sie Deutschland zum Vor-

recht ansehnliche Leute! J a ,  die B äuerin  w ar schier vor­
nehm, gewiß aber elend geworden!

Die M üllerin  w ar daheim angelangt. S ie  versuchte 
zu lächeln, a ls  sie zu ihrem herbeieilenden Sohne sprach: 
„E in  bißchen mußt du dich schon noch gedulden, so fleißig 
ich auch gewesen bin, so hab ich doch die A ntw ort halb 
fertig drüben liegen lassen müssen. M orgen fördere ich 
es schon w eiter!" Den M üller aber nahm sie beiseite. 
„Du, B ater, vor dem F lo ri mag ich gar nicht davon 
reden, aber das sind d ir ganz närrische Leute, h ä tt ich 
ihre D irn  a ls  Gespans für den Gottseibeiuns verlangt, 
ärger hätten  sie es auch nicht aufnehmen können."

„Ich hab es ja gesagt."
E r hätte wohl auch gerne gewußt, w as die andern ge­

sagt haben, aber er hatte Scheu Zu fragen und Furcht 
gefragt zu Werdens

E r  kramte unter den P ap ieren  auf seinem Schreib­
tische, er vertiefte sich dare in  und hatte  zu rechnen.

Die M üllerin  verließ kopfschüttelnd die S tube, sie 
wollte nach ihrem Sohne sehen, den Burschen aber hatte 
dasselbe Gefühl, von dem sie jetzt befallen wurde, nicht 
mehr a u  O rt und S telle  gelitten.

E r merkte wohl, daß ihr d as Lachen nicht vom Herzen 
kam, und daß sie ihm Rede stehen wolle. A ls sie von 
ihm gegangen w ar, überkam ihm eine Unruhe.

„D a ist nicht a lles richtig!"
D as sagte er und ging vom Hofe weg h in au s  in das 

Freie. I h n  verlangte, von einer Höhe herabzusehen nach 
der S tühle, im  Hause meistert einen d ie Sorge, vielleicht 
sieht er auch die klein un ter sich liegen, wenn er da oben 
ein groß Stück der lieben, w eiten W elt vor sich hat und 
sich in ihr fühlt! Vielleicht geht er durch das T annen­
wäldchen und kehrt dam it der M ühle und a lle r Sorge 
den Rücken, fände er da drüben . . .

Vielleicht!

wände, heute ist es das „Gespenst des m it Deutschland 
„heimlich verbündeten" Bolschewismus", gegen welchen 
zu rüsten m an vorgibt. I n  Wirklichkeit rüsten sie, weil 
ein K um pan dem anderen nicht eine Sekunde trau t, trotz 
der schönen Phrase „Nie wieder K rieg!" —  „Nie wieder 
Krieg" soll ebenso wie das Schlagwort „Abrüstung" n u r 
für die anderen gelten. Beileibe nicht für diejenigen, 
die eines dieser W orte im M unde führen.

Dänemark.
W ir in  Deutschösterreich hören von diesem Lande 

wenig, obwohl es auch einer der V asallenstaaten unserer 
„ehemaligen" Feinde ist. Ab und zu d ring t aber doch 
eine Nachricht bis zu uns durch. Diese Nachrichten sind 
aber für das Deutschtum alles andere eher a ls  günstig. 
D ie D änen sind nämlich eifrig daran , die deutschen 
Grenzgebiete zu entdeutschen, zu „dänisieren". I m  
Laufe von zwei Ja h re n  gingen nicht weniger a ls  350 
Grundstücke au s  deutschem in dänischen Besitz über. D ie 
dänische Schul- und sonstige K ulturpropaganda arbeite t 
m it riesigen G eldm itteln an  der Unterdrückung des 
deutschen K ulturlebens im dänisch-deutschen Sprach- 
grenzgebiete. Demgegenüber ist der deutsche Abwehr­
kamps sehr schwer, denn die deutsche Finanzkraft ist in ­
folge des fürchterlichen Marksturzes so erschöpft, daß ihn 
Reich und S ta a t  wirtschaftlich nicht mehr allein durch­
führen können. Den ungeheuren dänischen M itte ln  muß 
die gesamtdeutsche P riv a tin itia tiv e  entgegengestellt 
werden. D as deutsche Erenzvolk zeigt sich w illenshart 
deutsch treu. D as verpflichtet das gesamte Deutschtum 
zur Unterstützung und Hilfsbereitschaft. Der V erein für 
Auslandsdeutschtum müßte auch hier m it ganzer K raft 
einsetzen. Die Dänengrenze darf uns nicht weniger wert 
fein, a ls  die Sprachgrenze vor M arburg  oder Jg la u !  
D arüber darf es im  Deutschtum keine Zweifel geben. 
Auch die oft bewiesene T atkraft der im Alldeutschen 
Verbände gesammelten Deutschen könnte h ier wie an ­
derswo einsetzen, denn es handelt sich in Schleswig ge­
nau so um Deutsche in  B edrängnis wie im Osten oder 
Süden-

B ulgarien .
D er F ührer der gestürzten B auernregierung, S tam - 

buliiski, ist dem Umschwünge zum Opfer gefallen. Auf 
der Flucht vor den Verfechtern des neuen Regim es 
wurde Exdiktator S tam buliisk i erschossen. D am it findet
der Systemwechsel in S o fia  vermutlich seinen endgülti­
gen Abschluß. D er S ieg  der neuen R egierung bedeutet 
allem Anscheine nach eine S tärkung des monarchistischen 
P rinzipes. D er neue Erstminister, Zentoro, ist nicht 
deutschfreundlich, aber er dürfte, wie der Sofio ter B e­
richterstatter der „Deutschen Zeitung" schreibt, der A n­
sicht sein, daß die B elange B u lgariens niem als im 
Solde Frankreichs ihre Berücksichtigung finden können, 
und daß ein B ündn is m it Südflam en, w ie es S ta m ­
buliiski anstrebte, ein Unding ist. D am it wäre für 
Deutschland Gelegenheit geboten, den alten  Bundes­
freund wieder näher an sich zu ziehen. Hoffentlich ver­
säumt die B erliner Regierung diese sehr günstige Ge­
legenheit nicht.

W ie war e s  d e n n ?
Von Leopold S t ö c k e r ,  O bm ann des n.-ö. Landbundes.

Neueste ns behaupten die Christlichsozialen in ihren 
Zeitungen und Versammlungen, daß die B auernbündler 
und die Eroßdeutsche V ereinigung im M ärz 1919 den 
E in tr it t  in die Regierung abgelehnt hätten, während die 
Christlichsozialen darin  pflichtbewußt standgehalten hät-

11.

Reindorfer w ar, nachdem er die S tube  verlassen 
hatte, nach dem G arten  gegangen. D a saß er in  der 
Laube, in der er vor -achtzehn Ja h re n  gesessen hatte,

„E s -ist m ir Herzleib -um die D irn ," sagte er, „und 
wenn ich die A lte betrachte und seh, daß sie hinfälliger 
ist wie ich, da mag ich mich wohl über die Z eit h inaus 
denken, wo ich ih r anders hab gu t sein können, a ls  irgend 
wem au f G ottes Erdboden; sie hat wenig G utes gehabt 
au f der W elt, und da überkommt es manch,m-al,den M en­
schen, daß -er g laub t, er möcht sich e inm al -am U nerlaub­
ten schadlos halten  und -es kommt ihm dann  in  schwerer 
Folge heim. Freilich w är es besser gewesen, ich hätte das 
K ind aus dem Hause geben können, aber die Leute hätte 
das wohl groß wundergenommen und der rechte Grund 
w ar nicht auszusagen. V iel w eiter a ls  das liebe Vieh hat 
-es der Mensch auch nicht gebracht, nur daß er sich schämen 
tu t, das hat er voraus. So ist sie im Hause verblieben 
und jetzt w ird doch des V erw underns kein Ende sein, 
daß m an sie dem Burjschen nicht -gibt! Und m-an kann 
doch Geschwister -nicht zusammengeben, selbst beim T ier 
tu t das kein gut, der S tam m  geht zurück, wie j-eder 
Züchter weiß, und daher ist wohl-dem Menschen die Scheu 
davor gekommen, denn w as w ider den Zweck geht, das 
schreckt ihn ; das hat er -aber auch nur vom Aufmerken 
und nicht -aus sich, denn in  allem da  rundum  ist doch 
m ehr V ernunft, a ls  mir selber in  unser Leben hineintun 
können."

E r w ar aufgestanden -und schritt jetzt zwischen den 
B äum en dahin.

(Fortsetzung folgt.)
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tcn, um für das Volk zu retten, w as eben zu retten  w ar. 
Durch das heldenmütige A ushalten  der Christlichsozialen 
auf schwierigen Posten sei es allmählich gelungen, w ie­
der festen Boden, unter den Fügen zu gewinnen. Die- 

‘ jer N ichteintritt der B auernbündler und der Grogdeut­
schen Vereinigung in die R egierung im M ärz 1919 träg t 
nach christlichsozialer Auffassung einen großen T eil der 
Schuld daran , daß die Verhältnisse noch schlimmer ge­
worden sind, a ls  sie hätten sein müssen. Die B auern- 
Händler und die Großdeutschen hätten, anstatt die Christ- 

! lichsozialen zu unterstützen, ihnen fortwährend Schwie­
rigkeiten und V erlegenheiten bereitet und ständig 

I  P rügel u n te r die Füße geworfen. Und w eiter heißt es 
, wörtlich in einem solchen Zeitungsartikel: „A ls dies die 
i Sozialdemokraten merkten, nützten sie das V erhalten der 
I B auernbündler und der Grotzdeut-schen für sich aus, um 
[ möglichst viel für sich herauszuschlagen, weil sie ja muß- 
|  ten, daß die Christlichsozialen von den B iindlern aus 

Parteiinteresse beständig im Stiche gelassen wurden." 
A eraer kann man die W ahrheit nicht auf den Kopf 

1 stellen. Ich w ar selbst Abgeordneter zur Z eit der un­
glückseligen rot-schwarzen K oalition, und zwar in  füh­
render S tellung a ls O bm ann der Bauernbundabgeord- 

' neten und a ls  O bm annstellvertreter der Großdeutschen 
V ereinigung. Ich bin daher über alle Vorkommnisse der 
konstituierenden N ationalversam m lung vom Feber 1919 

i b is  Oktober 1920 au f d as genaueste unterrichtet. Und da 
1  stelle ich fest: E s ist eine grobe U nw ahrheit, daß die 

B auernbündler und die Großdeutiche V ereinigung es 
abgelehnt hätten, in die Regierung einzutreten. Die 
ChristUchsazialen haben niem als an uns die E inladung 

! ge rie te t, in die Regierung einzutreten. W eder sie noch 
die Sozialdemokraten haben den Wunsch gehabt, u n s  zur 
Regierungsbildung heranzuziehen. A ls in den ersten 

I  M ärztagen die N ationalversam m lung zusammentrat, 
w ar es bereits feststehende Tatsache, daß Christlichsoziale 

| und Sozialdemokraten die rot-schwarze K oalitionsregie­
rung bilden. A ls mir dies in unserer ersten Klubsitzung 
erfuhren, w aren w ir ernvört über diesen V erra t der 
gf-.r,'i*ii*«oztolen an  der bürgerlichen Sache.

Sozialdemokraten und Christlichsoziale hatten d a s  
sichtbare Bestreben, die B auernbündler und die übrigen 
nationalen  P a rte ien  zwischen den roten und schwarzen 
M ühlsteinen zu -err eiben. D ie beiden P arte ien  hatten 

I  die M a ^  un ter sich schön brüderlich aufgeteilt, besetzten 
alle  S tellen  ro t und schwarz. Alle Gesetze waren dam als 

»  geleitet vom Standpunkt der reinsten Parteipolitik .
Ebenso unw ahr ist die B ehauptung, die B auernbünd­

ler und die Groß-deutschen Hütten anstatt die Christlich­
sozialen zu unterstützen, ihnen fortwährend Schwierig­
keiten und Verlegenheiten bereitet, w as die Sozialdemo- 

| tra ten  für sich ausnützten. M an soll einen einzigen F all 
! nennen, wo w ir den Christlichsozialen ihre S te llung­

nahme gca"N die Sozialdemokraten erschwerten. D as 
! Gegenteil ist w ahr! Jedesm al, wenn sich die Christlich­

st',,,.':,: oo ,;i l.o steiften — das w ar leider nur selten der 
I F a ll — haben w ir sie m it allem Nachdruck gegen die S o ­

zialdemokraten unterstützt. M ir ist kein F a ll bekannt, 
wo dies nicht zugetroffen wäre.

Zu dam aliger Zeit haben die Christlichsozialen den 
Sozialdemokraten in fast allen Dinlgcn nachgegeben.

1 S ie  haben m it ihnen das Achtstundengesetz beschlossen — 
U gegen unsere S tim m en, sie haben das Wehrmachtgesetz 

beschlossen, gegen unsere Stim m en,sie haben m it den So- 
i zialdemokraten die längste Zeit den Sozialisierungsblöd- 
: sinn mitgemacht (s.Regierungserklärung F ink),sie haben

B rief einet Sommerfrischlerin 
fiöct Waidtzosen.

Liebe T räubel!
Da bin ich wieder seit zwei Wochen in  dem lieblichen, 

gemütlichen Nest, wo w ir immer so fidele U rlaube m it­
einander »erlebt haben — Heuer -etwas zeitlicher und a b  
lein, weil du erst im J u l i  herauskommen kannst. D as 

! W etter ist ja  grauslich und kalt, aber einstweilen macht 
* m ir d as  nichts, denn m it den A usflügen w arte  ich ohne- 
I hin, b is du kommst und bis dahin habe ich Zerstreuung 
|  genug.

Ich habe mich behaglich e in q u artie rt und auch für 
I dich schon alles vorbereitet. T ante B ettp und Onkel Flo- 
! rian , die beiden lieben, a lten  W aidhofener, haben mich 

so herzlich aufgenommen, wie immer und freuen sich auch 
I schon sehr au f dich.

^  Gleich die ersten Tage b in  ich der Kreuz und Q uer im 
j 6 ta to  herum flaniert und hab m ir jeden, uns so »er- 
r trau ten  Winkel angeschaut. E s steht zwar noch Alles am 

alten Fleck — G ott sei Dank — und es ist seit dem von-

i gen Som m er durch N e u e r u n g e n  und V e r s c h ö n e ­
r n  n ge  n nichts verdorben worden, obzwar da und dort 

» ein neues Dach, -ein Zubau entstanden ist und doch so 
Manches frisch getüncht und gestrichen wird. E s 
kommt m ir so vor, a ls  ob die S ta d t nach den langen 
Kriegs- und Nachkriegsjahren, in  denen sie sich e in  we­
nig vernachlässigt hatte, anfangen würde, sich wieder 
zu pflogen, wie ein Vogel, der sich nach langem Regen 
wieder säuberlich d as Gefieder putzt. Auch die S traßen  
sind schon wieder fast so nett und sauber, wie einst vor 
den, Kriege.

Natürlich habe ich all die -alten einheimischen Bekann­
ten schon abgeklappert und wenn auch Einige von ihnen 
fehlen, weil -sie in  ihre letzte W ohnung übersiedelt sind, 
so sind dafür die -anderen du, die nicht m inder br-av und 
fidel sind, obzwar sie nach alter, guter Gewohnheit alle 
ein wenig jam m ern und raunzen. D as hindert sie aber 
nicht d aran , eifrig allerhand Kurzweil zu veranstalten

m it den Sozialdem okraten fortwährend die Z entralen 
unterstützt, sie haben gemeinsam das Schlössorgesetz be­
schlossen usw. A llerdings, gegen diese ständige Nachgebe- 
rei der Christlichsozialen vor den Sozialdemokraten ha­
ben w ir ihnen „Schwierigkeiten und Verlegenheiten" be­
reitet, wenn auch vergebens. Denn zur Z eit der rot­
schwarzen K oalition w ar m it denChrtstlichsozialen über­
haupt kein vernünftiges W ort zu reden. D as P a rlam en t 
w ar nur eine A rt Äbstimmnngsmaschine und es wurde 
beschlossen, w as der rot-schwarze „Koatitionsausschuß", 
bestehend aus e in  p aar sozialdemokratischen In d e n  und 
ein paar christlichsoztalen städtischen Führern , auskochte.

Ich glaube, heute g re ift sich lieber christlich>Iozi>alg 
bäuerliche Abgeordnete an den Kopf, wieso er in  so w eit­
gehendem M aße von allen guten Geistern verlassen w ar, 
daß sie solche Gesetze beschlossen haben. I n  diesem P a r la ­
m ent w ar die V ernunft im m er zum Schweigen ver­
u rte ilt.

E s hat uns einen Riesenkampf gekostet, um endlich die 
Z entra len  zu F a ll zu bringen; w ir mutzten die landw irt­
schaftlichen Körperschaften aufbieten, um die bereits im 
Unterausschuß durch Kompromiß des sozialdemokrati­
schen Juden  D r. B auer und des christlichsozialen Dok­
tor G ürtler gefaßten Beschlüsse betreffs der Vermögens- 
aboabe nach dem Verkehrswert zu F a ll zu bringen.

A ls ich sah, wie durch die Christlichsozialen die bäuer­
liche und bürgerliche Ausfassung den Sozialdemokraten 
ständig geonsert wurde, versuchte ich wenigstens m it den 
christlichsozialen B auern  ein Zusamm enarbeiten her­
zustellen, dam it der roten Gesetzesmacher ei E inha lt ge­
boten werde. Ich habe dem dam aligen Landwirtschafts­
minister Stöckler, O bm ann des christlichsozialen Reichs­
bauernbundes, zweimal persönlich den Vorschlag ge­
macht, daß die B auernbündler und die christlichsozialen 
B auernvertreter eine parlamentarisch-agrarische V er­
einigung bilden sollen, dam it wenigstens in den a g ra ri­
schen Gesetzen gemeinsam vorgegangen und den S oz ia l­
demokraten durch die B auernvertreter geschlossen entge­
gengetreten werde. Stöckler ha t zweimal die B ildung 
der agrarischen V ereinigung zugesagt, jedoch das tat- 
stick "che Zustandekommen verhindert, da die Christlich- 
sozialen niem als V ertreter hiezu nam haft machten. 
Richtig ist nur, daß w ir unseren erheblichen T eil im 
P a rlam en t und in den Versammlungen dazu beige- 
tra""n  haben, um endlich nach einer »halb jährigem B e­
stände die unglückselige rot-schwarze K oalition zu spren­
gen. So steht die Sache und nicht anders.

Die Sauwirtschaft, das grenzenlose Schuldenmachen 
und die G eldbinauswerferei wurden zur Z eit der ro t­
schwarzen K oalition begründet. I n  dieser Z eit sind in 
einträchtigem Zusammenarbeiten der' Christlichsozialen 
m it Sozialdemokraten jene Gesetze geschaffen worden, 
die unsere Volkswirtschaft und unseren S ta a tsh a u sh a lt 
so au- den Hund gebracht haben.

Die Ct"-i>tljch!ozialen haben daher an den trostlosen 
Verhältnissen, wie sie seit dem Ja h re  1919 entstanden 
sind, ihren vollgerüttelten A nteil, weil sie den S oz ia l­
demokraten einfach nachgelaufen sind. D ies ist das V er­
brechen, das sie begangen haben. E s hätte nicht sein 
müllen, denn schon dam als w ar eine bürgerliche M ehr­
heit von 20 S tim m en im P arlam en t. E s hätte nur ein 
bischen Kourage gebraucht, um den Sozialdemokraten 
entgegen,zutrete». Diese h a t aber den W iener christlich- 
sozialen F ührern  vollständig gefehlt, und bekanntlich 
läßt sich m it vollen Hosen schwer reiten. Die christlich- 
sozialen bürgerlichen- V ertreter w aren aber in ihrer

und ich muß sagen, sie treffen das mindestens noch gerade 
so gut, wie früher.

Ganz abgesehen von den urgemütlichen, anheimelnden 
W  e i  n st ii b e r l n, die in  den letzten Ja h re n  entstanden 
sind und wo sie sich zu harmlosem, m it ein  w enig Necke­
rei und B osheit gewürzten Tratsch zusammenfinden, kann 
m an die Abende auch bei so schlechtem W etter recht an­
geregt verbringen, cs ist fast immer etw as los! A nfangs 
M ai hat der D e u  t s ch e S  ch u l v d r e  i n einen sehr ge­
lungenen bunten Abend herausgebracht, gegen Ende 
M ai haben G r e t e  G r o ß  und E  r e t e r l L i m a u - 
s chcg hier getanzt, und bei meiner Ankunft bin ich ge­
rade zu einem sehr fröhlichen E inakter —  Theaterabend 
des M a n n e r g e s a n g v e r e i n e s  —  zurecht gekom­
men, von dem du ja gelesen haben wirst. D as  V e r ­
e i n s h a u  s k i n o ,  das uns voriges J a h r  schon in  der 
T urnhalle manchen Abend gnteZerstreuung geboten hat, 
ist im Herbst in den Löwensaal übersiedelt und hat sich 
dort wirklich sehr nett eingerichtet. E in  schönes, klares, 
großes B ild , vom dunklen Bühnenvorhang eingerahmt, 
davor ein Orchester, d as  recht gu t spielt, an der Decke des 
freundlichen S a a le s  angenehm gedämpftes Licht, das 
nur allmählich eingeschaltet wird, die Sitze au f dem B a l­
kon und un ter diesem, hinlänglich überhöht, in den P a n ­
sen eine Prom enade im G arten, oder im Nebensaal, wo 
auch ein B üffet steht, am Program m  die neuesten und 
besten F ilm s und das A lles für sehr mäßige E in tr i t ts ­
preise. Alle vier bis sechs Wochen gibts einen U rania- 
V ortrag— m ein Liebchen w as willst du noch mehr? 
Und es gibt wirklich noch mehr! Am vorigen F re itag  
w ar 'ich in einer Theatervorstellung, die die Vereins- 
Hausgesellschaft m it K u st a v W  i t tu t  a  p e r zusammen 
veranstaltet hat. Ich muß dir gestehen, daß ich nicht w i­
derstehen konnte, m ir die wirklich schöne A ufführung am 
S am stag  ein zweitesmal anzuschauen. Ich sag d ir s  im 
V ertrauen —  ich habe gar nicht gewußt, daß P e t e r  
R o s e g g e r auch Theaterstücke geschrieben hat und daß 
sein Volksschauspiel: „A in,T a g e d  e s G e r  i ch t s" ein 
so wirksames und r greifendes Stück ist. D ie lebenswah­
ren Gestaltet; sprechen die tiefgründigsten Gedanken in

traurigen  PWchtvergessenhelt und Kurzsichtigkeit die 
willige Abstimmungsmaschine in  allem, w as ihnen ihre 
W iener F ührer vorsagten. Heute soll d as S an ie ru n g s­
werk au f Kosten der S teuerträger das teilweise gut­
machen, w as in der Z eit der rot-schwarzen K oalition  
die Lhristlichsozialen m it den Sozialdemokraten in  
leichtsinniger, kopfloser Weise angerichtet haben.

Unsere Nuhrlandskinder.
Am 28. J u n i  jäh rt sich zum oiertenimale der Tag, art 

dem der W eltkrieg durch den V ersailler Frieden zwischen 
dem Deutschen Reiche und den Ententestaaten, dem 
ein J a h r  später jener m it Oesterreich folgte, formell 
ein Ende fand. Tatsächlich wurde aber der K rieg von 
Frankreich seither gegen das Deutsche Reich und gegen 
das deutsche Volk noch grausamer a ls  früher fortgeführt. 
D aß der E infall in  das R uhrgebiet einen g latten  Rechts­
bruch bedeutet, ist längst außer S tr e i t  gestellt; auch in  
den anderen Ententestaaten insbesondere in  England 
und I ta lie n , ist m an darüber einig, daß Frankreichs 
Vorgehen nichts a ls  einen Raubzug bedeutet, wenn auch 
diese S ta a te n  noch keinen A nlaß haben, ihrem B undes­
genossen von gestern in  den Arm zu fallen. Frankreich, 
das durch den F riedensvertrag  die reichen Erzvorräte 
Elsaß-Lothringens gewonnen hat, braucht zur Verkokung 
geeignete Kohle, um die Erze verarbeiten zu können, und 
diese Kohle findet es im Ruhrgsbiete. D ies der nächste 
G rund des Einmarsches.

D as Vorgehen der Franzosen zeigt aber auch, wie 
ernst es ihnen m it dem Ausspruche eines ihrer S ta a ts ­
m änner ist, daß zwanzig M illionen Deutsche zu viel am 
Leben seien.

Der „Deutsche V erband für Iugendw ohlsahrt" ig  
W ien hatte unlängst Gelegenheit, einen Sonderzug m it 
800 K indern a u s  dem R uhrlande nach Oesterreich zu 
bringen; einige A m tsträger des Verbandes hatten da­
bei Gelegenheit, die Verhältnisse im R uhrlande, in s ­
besondere in dem Kreise Recklingshausen aus eigener 
W ahrnehm ung kennen zu lernen; ihre M itte ilungen  
wurden durch den erschütternden Eindruck, den die 800 
un terernährten  und verschüchterten Kinder machten, in 

'herzerschütternder Weise ergänzt. Drei Aerzte beglei­
teten den Zug. Dank den sorgfältigen Vorbereitungen 
hatten  sie keine Eelogeni'-it, ihre Kunst zu betätigen, 
und konnten sich der Beobachtung der K inder widmen. 
Ih re  Berichte stimmen d arin  überein, daß die R uh r­
landskinder in  w eit höherem Grade un terernährt sind, 
a ls  dies etwa die W iener K inder nach dem Umstürze 
w aren, die in  so reichem M aße der A uslandshilfe teil- 
haftm  wurden.

Auch die Pflegeeltern können sich kaum fassen, wie 
blaß und schwach und mager die K inder sind, die, im 
Kriege geboren, schon a ls Säuglinge durch die Hungers­
not getroffen, jetzt wieder dem Elend ausgesetzt und in 
ihrer Entwicklung um mehrere J a h re  zurückgeblieben 
sind.

D as Vorgehen der Franzosen ist ganz planm äßig. 
Richt nur daß die A rbeit unterbunden, der Verkehr ge­
hemmt und dam it auch die Zufuhr von Lebensrnitteln in 
das dicht besiedelte Gebiet erschwert w ird, auf dem klei­
nen Gebiete W estfalens wohnen soviel Menschen wie 
in  der ganzen Schweiz, sondern die Franzosen besetzen 
vor allem die K reisw ohlfahrtsäm ter, legen dadurch die 
A rbeit dicscrTräger der Jugendfürsorge und der sonstigen

ganz schlichten W orten aus und die einfache H andlung 
en tro llt uns sturmbewegts Menschen,schicksale in philo­
sophischer Heiterkeit und erschütterndem Ernste.

E  u st a v W  i t t m a y c r, seine F rau  E  u st i W  i t t- 
n r a y e r ,  beide zuletzt am Deutschen T heater in  B u ­
karest, und F ra u  M  i z z i S a m b e r g  vorn S tad tth ea ­
ter in Leoben haben in den H auptrollen ganz vorzügliche 
Leistungen geboten, die übrigen M itwirkenden aus 
Liebhaberkreiscn, F rl. W  i n k l e r, die Herren S e i ­
s e n b a c h e r ,  W  a a s ,  W i t t m a y e r  sc n., M  a y c r- 
H o f e r ,  B e r g e r ,  L u g e  r und K i r c h w e g e r ,  nicht 
zuletzt auch die kleine L i e s l  W a g n e r  haben unter 
der verständigen und talentvollen S p i e l l e i t u n g  
des H errn W i t t m a y e r  durch erstaunlich gute D a r­
stellung und abgerundetes Zusammenspiel der A uffüh­
rung zu einem ehrlichen,, großen Erfolge verholfen. Ich 
habe über die beiden S trä flinge  (Seisenbacher und 
W aas) von Herzen gelacht, über die Iessel (M izzi Lam- 
berg) und den Strasse! T oni (Gustav W ittm ayer) heiße 
T ränen  vergossen. D ie B ühne w ar m it den wirklich 
künstlerisch gemalten und zusammengestellten Dekorati­
onen des Männergesang,Vereines sehr hübsch ausgestattet. 
D as Tempo ein überraschend flottes, die Zwischenakts­
musik des Salonorchesters sehr b rav  —  kurz, ich muß sa­
gen, die Vorstellungen Hütten manchem kleineren S tad t- 
theater zur Ehre gereicht. M an  sieht h a lt an Allem, w as 
in  Wmidbofen au f dem Gebiete der Kunst geboten wird, 
den E influß unserer wackeren Künstlerschar von gutem 
Geschmacke.

Jetzt kommt nächstens ein K o n z  e r t des M a n  n e r- 
g e s a n g  v c r e i n e s  und das  E a u s ä n g e r f s s t  an 
die Reihe — m it einem W orte, ich glaube zuversichtlich, 
daß w ir »ns auch Heuer hier keineswegs langweilen 
werden und daß du also trachten wirst, umso eher her­
auszukommen, a ls  auch der Himmel ein freundlicheres 
Gesicht zu machen beginnt. E s erw artet dich m it offenen 
Armen und küßt und grüßt Dich einstweilen innig

Deine getreue
Gundel.
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reich entwickelten sozialpolitischen Einrichtungen lahm, 
und berauben so die Aermsten der Armen jeder Hilfe, 
um das Volk zur Verzweiflung und Unterw erfung zu 
bringen.

I n  den A m tsräum en des „Deutschen V erbandes für 
Jugendw ohlfahrt" hängt e in  Abdruck des französischen 
„W itzblattes" „Oe Jo u rn a l" , m it einem Titelbilde, das 
an  G em ütsroheit wohl nicht überboten werden £anu: 
Der P räsident der französischen Republik sitzt an  der 
gedeckten Tafel, h in ter ihm träg t der Kellner auf einer 
P la t te  ein gebratenes Kind auf und darun ter findet sich 
der Text: „Poincare, mange les enfan ts de la  R uhr! 
(zu deutsch: P o incare  speist die Ruhrkinder!)

Vielleicht noch erschütternder a ls  die U nterernährung 
w irkt auf uns die Verschüchterung und die gedrückte 
S tim m ung  der K inder. Wo sind bei ihnen die sonnigen, 
sorgenlosen Tage der K indheit? B ald  da, bald dort fällt 
ein  Schuß und a ls  Opfer französischer Tapferkeit werden 
auch K inder zu Grabe getragen. E ines unserer Kinder, 
ein Mädchen, das in Reulengbach untergebracht ist, be­
klagt seinen V ater, der während der Besetzung von den 
Franzosen erschossen w urde: vielleicht haben auch andere 
K inder liebe Angehörige verloren.

Die braungrünen Uniformen unserer Gendarmen 
ver^tzten die K inder in  Schrecken: „S ind  das Franzosen, 
sind das B elg ier?", fragten sie voll Angst. S o  leiden sie 
an  Körper und Seele!

Und doch ist die Lebenskraft unseres Volkes unver­
wüstlich. Fast alle K inder entstammen B ergarbeiter- 
fam ilien , die meist 4, 6, 8, ja  b is  zu 13 am  Leben befind­
liche K inder besitzen. D aran  w ird der angstvolle Kampf 
des absterbenden Frankreichs gegen die Lebensbeja­
hung des deutschen Volkes scheitern. R u r über die 
Klippe müssen w ir kommen. E s geht jetzt an der R uhr 
um mehr a ls  um dem Besitz von ein paar Hochöfen, oder 
— wenn auch —  um ein paar hundert Menschenleben!! 
Vielleicht ist dort das Herz des Deutschen V oltes zu 
schützen, das w eiter schlagen muß, w enn w ir leben 
wollen.

Umso erfreulicher ist es, daß der Aufruf, sich der R u h r­
landskinder anzunehmen, in  Oesterreich ein so lebhaftes 
Echo gefunden hat. Ueberall wurden die K inder herzlich 
aufgenommen: ein Kind ist bereits adoptiert, ein zwei­
tes w ird  hier bei feinem Pflegevater a ls  Lehrling ein­
treten, über mehrere andere, die a ls  eigen angenommen 
werden sollen, sind V erhandlungen im Zuge. Klagen 
über ungehöriges Benehmen kommen fast garnicht vor, 
denn die K inder besitzen, auch wenn sie der sogenannten 
„unteren Schichte" entstammen, ein  ausfallendes n a ­
türliches Taktgefühl. Unsere Hilfe darf aber nicht ab­
geschlossen sein: schon arbeitet der „Deutsche V erband 
fü r Juaendw ohlfahrt" , W ien, 1., Elisabethstraße 9, 2. 
Stock, an  einem w eiteren Zuge, der anfangs Septem ber 
in  W ien eintreffen soll. E r b itte t um Spenden zur 
Deckung der Kosten-, die sich auf rund 50 M illionen 
Kronen belaufen und um Anmeldung von Pflegestätten.

E s geht in Westfalen -eine Sage, die jener vom Kaiser 
Friedrich im Untersberge merkwürdig ähnelt. B ei 
einem B irnbaum  auf der „roten Erde" W estfalens, soll 
der Entscheidungskampf beginnen, der dem Deutschen 
Volke S ieg  und F re iheit bringen wird.

Vielleicht w ährt es nicht mehr lange, b is dieser 
B irnbaum  blüht, und d as Deutsche Volk hüben uitd 
drüben wieder seinen Platz an der Sonne -erkämpft. V is 
dahin g ilt -es die Volksgemeinschaft durch die T a t zu 
beweisen.

D r. K rautm ann.

Politische Rundschau.
Ehrung des Abgeordneten D r. Ursin.

Der „Deutsche Gesangverein" in W ien ernannte den 
Abg. D r. II r s i n  ans A nlaß des 60. G eburtstages in 
W ürdigung seiner hervorragenden Verdienste um das 
deutsche Volkstum in der Ostmark zum Ehrenm itglied 
und überreichte ihm ein prachtvolles, künstlerisch ausge­
führtes Ehrendiplom.

Z ur Tätigkeit des Abgeordneten D r. Ursin in der N a ti­
onalversammlung.

Noch in dieser Woche w ird die B u d g e t - D e b a t t e ,  
welche dieses M al einen längeren Z eitraum  beanspruch­
te, ihren  Abschluß finden. Unser Abgeordneter Doktor 
U r s i n  hat in dieser vierm al das W ort ergriffen und 
zwar zuerst zum K ap ite l: „ A e u ß e r e  P o l i t i k " .  I n  
dieser Rede beleuchtete er vor allem die h in terhältige 
deutschfeindliche Politik  der Tschechen und die G efähr­
lichkeit derselben gegenüber Oesterreich und insbesondere 
in  W ien. E r brachte den B ew eis, daß die Tschechen um 
66 Schulklassen in W ien mehr erhielten, a ls  ihnen nach 
dem Friedensvertrage von S t. G erm ain zusteht und 
daß die tschechische In v as io n  auf das flache Land N ieder­
österreich übergreife (Viehofen).

Ferner sprach Abgeordneter D r. Ursin zur Abteilung:, 
l l  n t e r  r i ch t s w e s e n und zeichnete scharf die M iß­
stände in  unseren Hochschulen, deren B etrieb  nur schwer 
aufrecht erhalten werden könne. Insbesondere e rläu te r­
te er die V erjudung der W iener U niversität und Tech­
nik m it aufklärenden und statistischen, interessanten 
D aten. W arm e W orte fand er für unsere Hochschul­
jugend.

D r. Ursin ergriff auch das W ort zum K apitel: L a n d ­
w i r t s c h a f t .  E r sprach über die Errichtung einer 
Müllerei-Fachschule im S t. P ö ltn e r Bezirk, über N a tu r­
schutz, über unser Gestlltswesen, über Almwirtschaft, über 
das ländliche Fortbildungsschulwesen u. a. m., über die

E rhaltung  eines gesunden, kräftigen B auernstandes, 
a ls  die stärkste Stütze eines S taa te s .

D r. Ursin meldete sich auch beim K apitel s o z i a l e  
V e r w a l t u n g  zu mW orte und beleuchtete vor allem 
die Volksseuchen: Die Tuberkulose, die K rebserkran­
kungen, die Syph ilis : er machte Vorschläge zur Bekämp­
fung derselben; er sprach auch über die Schäden des Alko­
holism us, über die weite V erbreitung des K retinism us. 
(10.000 Fülle in Oesterreich).
^  D r. Ursin wendete Rb auch der ungern ein wichtigen 
F rage der W ohnungsnot zu, erwähnte dabei auch einige 
drastische Fälle, welche abgeschaffte Ostjuden betreffen, 
die aber trotz der behördlichen Abschaffung noch immer 
in  W ien w ohnen^Besonders warme W orte fand er für 
die „soziale Fürsorge" unserer Hochschuljugend und für 
die E inführung der Werkgemeinschaft zwischen A rbeit­
gebern und Arbeitnehmern unter V erurteilung des 
Klassenkampfes.

I n  seinen vier Budgetreden ist D r. Ursin nicht nur für 
die nationalen  und politischen Lebensinteressen unseres 
hartbedrängten deutschen Ostmarkvolkes eingetreten, er 
setzte sich auch für die wichtigsten sozialen und wirtschaft­
lichen Belange der Gewerbetreibenden (A ltersversor­
gung), der B auern , der Beam ten a ls nim m erm üder V er­
teidiger des Bolksgemeinlchaftsgedankens ein, wofür 
ihm der wärmste Dank aller we-rktätigen Berufsstände 
gebührt.

—  ! 
A us Waibhvfen und Umgebung.

'  Persönliches. Der Bundespräsident hat am 8. Ju n i 
b. I .  dem Direktor des Genesungsheimes in  Waidhosen 
an  der Pbbs D r. H erm ann E  e d l i c z k a  anläßlich sei­
nes Ausscheidens ans dem Bundesdienste taxfrei den 
T ite l eines M edizinalrates verliehen.

* Prom otion. Am 25. J u n i  findet an der W iener 
U niversität die P rom otion des F räu le in s  Jofephine 
S c h u b e r t ,  Tochter des Herrn In g en ieu rs  Ferdinand 
Schubert, zum Doktor der Staatswissenschaften statt.

* Reifeprüfung an der Oberrealschule. I n  der ver­
gangenen Woche wurde an der hiesigen Oberrealschule 
die schriftliche R eifeprüfung abgehalten. Der P rü fung  
unterzogen sich 18 ordentliche Schüler, 1 P riv a tis t und 4 
Externisten. 6 Schüler wurden diesm al nicht zugelassen. 
F ü r  die P rüfung , aus Deutsch w aren folgende Themen 
gegeben: 1. Geistiges Essen, geistiges Wachsen. 2. U n­
beholfene Schätze in Oesterreich. 3. Die Geschichte lehrt im 
wesentlichen, daß die Menschen nichts aus ihr lernen 
wollen.

* Eewerbeschulschluß Am D onnerstag den 14. J u n i 
wurde der Unterricht an der hiesigen allgemeinen F o rt­
bildungsschule für Lehrlinge m it der Zeugnisverteilung 
geschlossen. D ie Zahl der Schüler am Ende des Schul­
jahres betrug 130, von denen 100 das Lehrziel erreich­
ten und 22 unklassifiziert bleiben mußten. Letzteres 
ist eine üble Nachwirkung des Eewerbeschulstreikes. 129 
Schüler bekannten sich zur deutschen Muttersprache. Dem 
Gewerbe nach verteilen sich die Lehrlinge wie folgt: 
Schlosser 18, Schmiede 20, Eisendreher 7, Mechaniker 2, 
Elektriker 8, Feilenhauer 1, Messerschmiede 4, Gießer 1, 
Feinschleifer 2, Spengler 1, Goldschmied 1, Drechsler 1, 
Tischler 4, Zim m erer 8, M aurer 1, M aler 2, Glaser 3, 
Schneider 8, Schuhmacher 10, Buchdrucker 2, Friseure 3, 
K aufleute 9, Bäcker 8, Fleischer 5, Kellner 1, Kanzlei- 
praktikant 1.

* Eewerbliib-kaufmännischer K urs in W aidhofen a/P .
W ie in  früheren Jah ren  veranstaltet auch Heuer der 
d.-ö. Eewerbeverein in  W aidhosen einen gewerblich- 
kaufmännischen A b e n d k u r s ,  der 4 Wochen dauert. 
Die Hörer und Hörerinnen erhalten allgemein "ültige 
Zeugnisse. A ls Leiter und V ortragender wurde der be­
kannte Facbvrofesior Konrad Richter aus W ien be­
stimmt. E '^ '^ -e ib u n g : M ontag den 2. J u l i  um Y>8 
Unr abends in  der Landesoberreallchule. Anmeldungen 
zu dem Abendkurse bei Herrn F ranz Radmoser, Untere 
S ta d t 19.

* W ilhelm F licgier f .  W ieder einer der a lten  auf­
rechten Garde hat uns für immer verlassen. S teu e r­
oberverw alter d. R . W ilhelm  F  l i e g 1 e r ist am 20. ds. 
nach kurzem Leiden gestorben. W as w ir an ihm ver­
loren, wissen wohl alle, am meisten seine vielen Freunde 
und Bekannten, die ihm alle ohne Ausnahm e vom Her­
zen zugetan w aren. S e in  goldiger Humor, seine unver­
wüstliche Heiterkeit, der helle Edelstein in seiner Brust 
—  sein „treues deutsches Herz" — gewann ihm die 
Sym pathien Aller. Roch bis zum letzten Tage wandelte 
er rüstig und wohlgemut h inauf zu seinem geliebten 
„buen retiro", das er sich noch in Friedenszeiten auf der 
Höhe geschaffen und das ihm die Ja h re  seines R uhe­
standes vergoldete. W as F liegler in  seinen jungen 
Ja h re n  für den Alpenverein getan, w as er durch viele 
Ja h re , ein halbes Jah rh u n d ert vielleicht, a ls  begeister­
ter S änger und G esangvereins-M itglied geleistet hat, 
das zu würdigen, möge berufeneren Federn überlassen 
sein. S tum m  ruht der S änger: die Erde sei D ir leicht, 
fahr wohl, D u lieber Freund!

Die Vorzüge des  Bohnenkaffees
und aller Zusätze vereinigt,F IX 'der f e r t ig e  F a m ilien k a ffe e  
mit Bohnen- und Feigenkaffee. .'.N^giebV/i , billig — aromatisch.

U eb er  „FIX“ gslit’s  n ix !
V e r tr e te r : H err E duard K raus, A m s te t te » , f -O e.

* 2. fatzungsmäßiges Konzert des M ännergesangs­
vereines. Am Peter- und P a u li tag, d. i. F re itag  den
29. Ju n i ,  abends 8 Uhr, hä lt der M ännergesangoerein 
in Jn fü h rs  Easthof (bei num erierten Tischen) sein 2. 
satzungsmäßiaes Konzert m it n a ^ -h e n d e r  V ortrags- 
ordnung ab: 1. Hausorchester „O uvertüre zu „P rin z  
Methusalem" von Joh . S trau ß . 2. „Deutscher Wunsch", 
Männerchor von F ranz Neuhofer. 3. „Der N ußbaum ", 
Frauenchor m it K lavierbegleitung von R obert Schu­
m ann. 4. Einzellieder, gesungen vom Konzertsänger 
Sepp R  r i g l h u  b e r. 5. „S teh t ein H aus", M änner­
chor von Leopold Kirchberger. 6. „E in F rüh lingslied", 
Männerchor von Rud. Völker, W idm ung an den M än ­
nergesangverein Waidhofen zu dessen 80. Jubelfeste. —  
Pause. — 7. Hausorchester a) „Märchenvorspiel" b) 
„S u ite"  von Leopold Kirchberger. 8. „D 'S ternd l" , gem. 
Chor von F ranz Neuhofer. 9. „Vogel flieg w eiter", 
Volkslied, bearbeitet von Othegraven. 10. „M ei G uga­
rin", M ännerchor von E duard F reunthaller. — E in tr it t  
für die Person 10.000 K ; unterstützende M itglieder und 
deren nächsten Fam ilienangehörigen zahlen die Hälfte, 
weitn die K arte im Vorverkäufe gelöst w ird. V orver­
kauf in C. W eigends Buchhandlung fü r V ereinsm itglie­
der ab Mittwoch den 27., für Nichtmitglieder ab Don­
nerstag  den 28. J u n i . — E s wird ausdrücklich darauf 
verwiesen, daß m it dem Konzerte pünktlich begonnen 
wird, weshalb gebeten w ird, rechtzeitig, d. i. längitens 
b is 8 Uhr im S a a le  zu erscheinen.

Zum Gaujängerfest am 8. J u l i ,  das zu nie ich 80. 
Jubelfest unseres Gesangvereines ist, halte sich jeder 
frei, denn dieses Fest soll ein Ehrentag nicht n u r für den 
Gesangverein, sondern auch für unsere S ta d t sein. D ie 
Sängerschar selbst ist schon fest am Werke, es w ürdig vor­
zubereiten und übt und arbeitet fleißig.

* Der W aidhofner M ännergesangverein begeht seine 
Sonnwendfeier wiederum im Schillerparke. Der M än ­
nerchor w ird mehrere Chöre zum V ortrage bringen. D ie 
Sonnwendrede hält Herr R eg.-R at S  ch e r b a u  m. E s 
läßt sich erw arten, daß, falls das W etter nu r halbwegs 
günstig ist, zahlreiche W aidhofner aller Bevölkerungs- 
schichten auch heuer dieser völkischen Feier beiwohnen 
und so den alten Brauch, den E in tr i t t  der Som m er­
sonnenwende m it Abbrennen von Feuern und S ingen  
völkischer Gesänge zu feiern w ürdig mitbegehen.

* Turnverein  — Sonnw endfeier. Am Sonnw endtage 
Sonntag  den 24. J u n i  veranstaltet auch heuer der hie­
sige T urnverein aus dem Schnabelberge nächst dem Gute 
„Schnabl" eine Sonnwendfeier. Bei einbrechender D un­
kelheit w ird der Holzstoß entzündet und im Scheine des 
lodernden Feuers Freiübungen geturnt. Näheres über 
den gemeinsamen Abmarsch zur F eier ist an der T u rn ­
vereinstafel, Cisenhandlung A. B auer, U nterer S tad t- 
platz ersichtlich. Z ur Beleuchtung des Rückweges emp­
fiehlt sich die M itnahm e von Handlaternen. Die S onn­
wendfeier des T urnvereines w ird bei jeder W itterung  
abgehalten.

" Freiw illige Feuerw ehr — H auptübung. S am stag
den 30. J u n i  d. I .  findet eine H auptübung der Feuer­
wehr statt. Zusammenkunft % 7 Uhr abends im Zeug­
hause.

* Prochenberghütte. Die der Sektion W aidhofen a. d. 
Pbbs des D. u. Oe. Alpenvereines gehörige Prochenberg- 
hlltte ist seit 15. J u n i  voll bewirtschaftet. F ü r beste 
Verpflegung bei mäßigen Preisen ist oorgesorgt.

" Sonnw endfeier des D. u. Oe. Alpenvereines Sektion 
Waidhosen. Am 24. J u n i  werden nicht bloß in allen 
deutschen Gauen, sondern in allen Ländern, wo Deutsche 
wohnen, deutsche Sprache klingt und deutscher Geist 
herrscht, au f den Bergeshöhen mächtige Feuer auflodern. 
S ie  werden Heuer nicht nur ein Zeichen der W iederbele­
bung alter deutscher S it te n  und Bräuche, sondern ganz 
besonders auch ein Zeichen dafü r sein, daß alle Knech­
tung und Knebelung des deutschen Volkes sein Zusam- 
menaehörigkeitsgefühl nur stärkt und in der im m er lau ­
ter und allgemeiner werdenden Forderung ausklingen 
läßt, uns endlich in  einem großen, einigen, deutschen 
Reiche zusammenschließen zu können. Der D. u. De. A l­
penverein, der a ls  erster großer V erein, die künstlich ge­
zogenen Grenzen mißachtend, sich m it unsern B rüdern  
im Deutschen Reiche zu gemeinsamer A rbeit zusammen­
gefunden hat, darf bei dieser Gelegenheit nicht Gewehr 
bei Fuß stehen. Die Sektion wird ih r Feuer am K rö­
che nb erg entfachen und ergeht an alle M itglieder die 
E inladung, sich am kommenden S onn tag  zu einer ge­
meinsamen Feier auf unserer H ütte einzufinden. Jen e  
Teilnehm er, welche auf eine Fahrtgelegenheit zur Rück­
fahrt Anspruch erheben, wollen dies baldigst dem Sek- 
tionsöorstande bekannt geben.

* Aufhebung der Begünstigung fü r M itglieder an ­
derer alpinen Vereine in den Schutzgütten des D. u. Oe. 
Alpenvereines. Die im V orjahre während der U rlaubs­
zeit leider zur Regel gewordenen Ueberfüllung der 
Schutzhütten des D. und Oe. A lpenvereines hat seitens 
der M itglieder vielfache begründete Beschwerden hervor­
gerufen. Um nun die berechtigten Ansprüche der M it­
glieder zu w ahren und ihnen in erster L inie die U nter­
kunftsmöglichkeit zu sichern, sah sich der Hauptausschuß 
des D. und Oe. A lpenvereines in  München genötigt/ die 
bisher anderen alpinen Vereinen gewährten Begünsti­
gungen aufzukündigen und gelten ab 15. J u n i  1923 
auf den Hütten des Zweiges Austria des D. und De. 
Alpenvereines folgende Gebühren: F ü r  M itglieder des 
D. und Oe. A.-V., unabhängig welcher Sektion sie a n ­
gehören: E in trittsgebühr K  1.000, M atratzenlagerge­
bühr K 3.000, Bettgebühr K 8.000. F ü r alle übrigen 
Gäste beträgt die E in trittsgebühr K  4.000, Matratzen- 
lagorgebühr K  12.000, B ettgebühr K  20.000. Ferner
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gebührt den A.-V. M itg liedern  auf rillen A lpenvereins­
hütten bis 7 Uhr abends das Vorrecht auf Zuweisung 
von Schlafplätzen. Erst die b is 7 Uhr abends von A.-V.- 
M itgliedern nicht beanspruchten Schlafplätze dürfen an 
Nichtmitglieder vergeben werden.

* Nadfahr-V erein „G erm ania". Sonntag  den 24. ds. 
V orm ittagspartie  ab 7 Uhr über Klein-Hollenstein nach 
W eyer. Führung W illiger. N achm ittagspartie ab de2 
Uhr. Ziel nach Uebereinkunft. D ie nächste Sitzung fin ­
det am 27. ds. in  der Gastwirtschaft Kogler statt, Lei 
der alle M itg lieder pünktlich zu erscheinen haben.

* K riegeroerci». B ei der am 29. M ai 1923 stattge- 
fun&eneu Sitzung der Ausschüsse des Musikunter- 
stützuags- und K riogervereines in  Koglers G astw irt­
schaft betreffs A ustragung der S tre itfrage  um das E i­
gentumsrecht der Tfchinellen, welche derzeit im Beytze 
des K riegervereines find, wurde diese F rage zur end­
gültigen Lösung gebracht. Die Tschinellen sind (Eigen­
tum des Kriegervereines. Die noch fehlenden Tschinel- 
len werden vom Musikunterstützungoerein von kompe­
tenter Seite beschafft werden.

* Lesesreundcn diene zur gefl. Nachricht, das, C. Wei- 
gends Leihbücherei neuerdings um 300 Werke der m o­
dernsten Schriftsteller verm ehrt wurde, so daß jetzt weit 
über 5000 Bände den M itgliedern der Leihbücherei zur 
Verfügung stehen. _

* Proincnandekonzerte der Stadtkapelle im Schiller- 
parke. Der Mustkunterstiitzungsvercin te ilt m it, das; die 
Vromenadekonzerte der Stadtkapelle nach neunjähriger 
Unterbrechung im  Heurigen Sommer nunm ehr wieder 
stattfinden werden. B ei günstiger W itterung findet das 
erste Konzert am Mittwoch den 27. J u n i  1923 um 7 Uhr 
abends statt. Die geehrte Bevölkerung und Som m er­
gäste werden hiezu höflichst eingeladen.

* V ereinsbauskino. S am stag  und S onntag  w ird das 
köstli-be unstwiel „Eine F r a u ' m it Tem peram ent" ge­
geben. Dieser a ihn  bietet w ieder einm al Gelegenheit 
zum Herrlichen Lachen und w ird besonders auf die Ehe­
gattinnen einen dauernden Eindruck, bezw. E influß au s­
üben. A ls zeitgemäßes Beiprogram m  w ird der F ilm  
„Unsere B rüder an der R uhr" vorgeführt. D ienstag  und 
Mittwoch folgt der Exklufivfilm „Zum P a rad ie s  der 
Damen" ein m usterailtiges Filmwcrk nach dem R om an 
von Em il Zola. Vorverkauf E llinger.

* W aidhofner K inotheater (Hießt. S am stag  den 23. 
d. M .: „Die Beichte einer Krankenschwester", der Lei­
densweg einer unschuldig V erurteilten . 5 Akte. Sonntag  
den 24. d. M ., der prächtige F ilm : „Der Halunkengoi- 
ger", sensationeller S itten rom an , ß Akte m it H ans M ie- 
rendorf. M ontag den 25. wird auf allgemeines V erlan ­
gen der „Z iehrerfilm " um  %7 und 9 Uhr nochmals 
vorgeführt. Kartenvorverkauf für diesen F ilm  erst M on- 
tc~ D ienstag und Mittwoch, nächste Woche, der span­
nende Abenteurerfilm.' „Der kleine Landstreicher", m it 
dem 6jfi,' - : 'v— L tttle  Bobby.

* Ziehrerfilm . Auf allgemeines V erlangen wird 
dieser m it großem B eifall aufgenommene F ilm  am 
M ontag um 'V27 Uhr und 9 Uhr in gleicher Aufmachung 
und  m it neuen E inlagen zum lebten M ale aufgeführt. 
Kartenverkauf M ontag.

* Gemeinnützige W ohnbau- und Siedlungsgenossen­
schaft rn. b. H. für W aidhofen a. d. Pbbs. M ontag den 
9. J u l i  1923 findet im neuen R ath au s die o r d e n t ­
l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  statt. T agesord­
nung: 1. Vorlage der Jahresrechnung und Rechen­
schaftsbericht. 2. Neuwahl 3. Neufestsetzung der Höhe 
ves E in trittsgeldes. 4. A nträge des Vorstandes. 5. A n­
träge des Aufsichtsrates. 6. A nträge der M itglieder. 
(Diese A nträge der M itglieder müssen lt. §  13 m in­
destens 7 Tage vor der G eneralversam m lung dem V or­
stände vorliegen und vom vierten Teile der M itglieder 
welche mindestens 20% der A nteile vertreten, gestellt 
werden!) Die m it ordnungsm äßiger Vollmacht zur 
A usübung des Stimmrechtes berechtigten V ertreter ha­
ben sich auf G rund des § 14 des Genossenschaftsstatutes 
spätestens drei Tage vor der G eneralversam m lung bei 
der Genossenschaft auszuweisen.

* Die Zeichnungen der Völkerbundanleihe in der 
d ritten  Woche gestalteten sich, wie festgestellt werden 
muß. günstiger a ls  in der vorhergegangenen, w as zu­
nächst auf die Geldflüssigkeit zurückzuführen ist und in 
gleicher Weise auch durch andere Umstände beeinflußt 
wurde. Die M eldung, daß in  Holland die österreichische 
Anleihe in kürzester Z eit überzeichnet wurde, hat auf 
die inländischen Zeichner gewiß einen vorteilhaften E in ­
druck gemacht, denn es w äre kaum anzunehmen, daß die 
G arantieen und Sicherheiten, welche die Auslandzeich­
ner in so hohem M aße für die österreichische Anleihe zu 
interessieren vermögen, auf die Zeichner und Zeich- 
nungsw itligen in den österreichischen B undesländern 
ohne W irkung bleiben sollten. I n  den letzten Tagen 
wurde denn auch eine gesteigerte 31 umcIbungstätig feit 
wahrgenommen, wozu auch die S teuerfreiheit bei K urs- 
gewinnsten an der eben jetzt so festen Börse ein gu t Teil 
beitragen mag. W er fein Geld gut anlegen will, zeichnet 
Völkerbundanleihe und w ird in  dieser A rt zum endgül­
tigen Gelingen beitragen.

* Zell a. d. Pbbs. i n r  "« der Stadtkapelle.) Sonn- 
t r  den 24. d. M . findet im fra>f>oteI Zell ein Konzert 
der Stadtkapelle m it an fließendem  Tanzabend statt. 
Be-ttim 7 Uhr abends. E in tritt K 5000.

* Bruckbach (D ienstjubilöum und Feuerwehrfest.) Am 
10. abends w ar ganz Bruckbach und Umgebung auf den 
Beinen. G alt es doch, unfern allseits beliebten B etrieb s­
leiter H errn Josef R  e i t m a n n zu seinem 40-jährigen 
Dienstjubiläum  bei der F irm a Gebr. B öhler & Co. zu

beglückwünschen. Die W erksfeuerwehr Bruckbach, deren 
Häuptnwmn der J u b i la r  ist, veranstaltete einen Fackel- 
zug. Diesem schlossen sich die Gemeindevertretung Sonn- 
tagberg, der Arbeitergesangverein „Brüderlichkeit" und 
der M ännergesanaverein Rosenau-Bruckbach an . S o ­
dann folgten die V ertreter der Angestellten, der Meister 
und der Arbeiterschaft. D aran  schloß sich eine ungezählte 
Menge Neugieriger und Schaulustiger. U nter Musik 
und Böllerschüssen marschierte der Zug vor die Woh­
nung des so Geehrten. Nach erfolgter Aufstellung blitzte 
ploytich ein großer 40cr, bestehend au s elektrischen L am ­
pen, im H intergründe auf, der auch seine stim mungs­
volle W irkung auf d as Gemüt des Gefeierten ausübte. 
Dil-Feuerwehr brachte die Herzlichsten Glückwünsche dar 
und überreichte einen wunderschönen silbernen Pokal. 
Herr Kanzleivorstand O. Schiller sprach dann im Namen 
der Angestellten einige tiefempfundene W orte, w orauf 
Herrn R eitm ann, der ein tüchtiger W aidm ann ist, ein 
Z ielfernrohr zum Andenken überreicht wurde. Aber auch 
die Arbeiterschaft beglückwünschte ihren Vorgesetzten 
und überraschte ihn m it einem prachtvollen Gewehr- 
schranke. Nachdem auch die G emeindevertretung ihre 
Glückwünsche dargebracht hatte, dankte Herr R eitm ann  
allen gerührt, ob dieser großen Ehrung. Der Arbeiter- 
gesangverein „Brüderlichkeit" sang darau f die Lieder: 
„D as M utterherz" und „Ich hört ein Sichlein rauschen". 
Hernach brachte auch der M ännergesangverein Rosenau- 
Bruckbach seines verehrten O bm ann-S tellvertreters 
Lieblingslied „W aldkönig" zum V ortrage. Nach einer 
kurzen Ansprache des O bm annes H errn M itte r erscholl 
der Chor: „D as treue deutsche Herz". D er Abendzug 
brachte noch im letzten M om ent den W iener V ertreter 
der F irm a H errn Generalsekretär H ans Schwoiser zu 
dem Ständchen, der die besten Wünsche von der Z entra le 
überm ittelte. Nach strammer D efilierung der Feuerw ehr 
löste sich der Zug auf und un ter Hoch- und Heilrufen 
nahm die Feier für diesen Abend ihr Ende.

Am darauffolgenden Tage feierte die Feuerw ehr 
Bruckbach ihr 40jähriges Gründungsfest. D ie F eier be­
gann m it einer Messe in  der Klosterkirche zu Gleiß, bei 
welcher der M ännergesangverein Rosenau-Bruckbach die 
„Deutsche Messe" von F ranz Schubert sang. Nach­
m ittags stand H errn I .  R e i t m a n n  und dem 40jähri- 
gen M itglied« der Feuerw ehr Herrn Jos. H ö l z > auf 
dem Platze vor dem Böhlerstiftungshause in Bruckbach 
eine besondere Ueberraschung von b e ite  der F irm a be­
vor. Generalsekretär H. H ans Schwoiser überreichte 
H errn B etriebsleiter I .  R eitm ann die höchste Auszeich­
nung der F irm a , den Böhlerstern m it den B rillan ten  
und H errn I .  Hölzl eine goldene Gedenkmünze (G eorgs­
ta ler) fü r die 40jährige treue Dienstzeit bei der F in n a  
und der 'Werksfeuerwehr. D ie Gemeindevertretung 
Sonntagbcrg überreichte letzterem ein Ehrendiplom. Die 
Kam eraden der Feuerw ehr beschenkten ihr ältestes M it­
glied m it einer sehr schönen, gefüllten Brieftasche. Der 
M ännergcsangverein Rosenau-Bruckbach stimmte zur 
Verschönerung der Feier seinem langjährigen M itgliede 
Herr I .  Hölzl das Lied: „Lang lang ists her" an. Nach 
der G ra tu la tio n  von Seite des Gesangvereines erscholl 
der Chor: „D as treue, deutsche Herz." G erührt über diese 
vielen Freundschaftsbeweise dankt der Gefeierte allen 
Teilnehm ern in w arm en W orten. Bezirksobmann der 
Feuerw ehr Herr Steinbacher aus Höllenstein beglück­
wünschte noch die beiden Herren und den V erein aufs 
Herzlichste, w orauf alles zum Gasthaufe König zog. D ort 
(vielte sich nun der heitere T eil des Festes ab. D a gab 
es eine Menge Belustigungen, wie z. B . Scheiben­
schießen, Ringelspiel und Scheibcnstechen. I n  der W erks­
kegelbahn wurde ein Bestkegelscheiben veranstaltet. I n  
herrlich geschmückten Buden wurde von zarten Frauen- 
Händen Wohlschmeckender Kaffee und Likör, sowie Back­
werk und dgl. dargeboten. Trotz des schlechten 'W etters 
hatte die V eranstaltung einen schönen R eingew inn zu 
verzeichnen. Heil!

* Sonntagberg. — (Festbericht zum 25jährigen G rün­
dungsfest der frei m. Iu b  iläum sfeuerw ehr in  Sonntag- 
berg am 3. J u n i  1923.) U nter den Auspizien eines herr­
lichen F rühlingsm orgens tra t die freiw. Iu b iläu m s- 
fcuerwchr in Sonntagberg  am 3. J u n i  in ih r 25jähriges 
Gründungsfest ein. Im  allerersten M orgengrauen er­
scholl ein H ornruf durch die Lüfte, erzeugt von jugend­
licher B rust und lächelnden Lippen, vom zarten 'W ind­
hauch geschwellt, um den festlichen Ju b e l tag zu verkün­
den. Um die fünfte Morgenstunde erklangen im freudig 
wetteifernden D uett vom heiligen Berge herab zarte 
Hirtenmelodien, schöne Alpenlieder und kräftige 9Jbbs= 
talweifen aus kundigem, metallischem M unde, un ter­
stützt von dem mächtigen Schalle eines unschuldigen 
Friedensm örsers, um den noch von holden T räum en 
umgauckelten, sorgenlosen Schläfer zu wecken, dam it er 
das Fest nicht versäume. Und allenthalben begann sich 
reges Leben zu entwickeln. D as durch den T au  des M or­
gens jagende und schnaubende Dampfroß überbrachte die 
ersten getreuen Feuerwehrkameraden und Fest gaste aus

n ö tig e n  zur S p a rsa m k e it , d e s h a lb  em p feh len  
w ir  den  g ee h rten  H a u s f r a u e n  d ie V e r w e n ­
d u n g  v o n  A d o l f  9 .  T i t z e ' s  vorzüglichen
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w elcher nicht n u r  sehr w ohlschm eckend u n d  sa rl 'k rä f­
tig . sondern  auch u n g em ein  a u s g ie b ig , d e s h a lb  
b i l l i g  im  G ebrauche  ist.

N ah und Fern , die sich beeilten, den festlichen B erg m it 
frohem M u t zu erklimmen. E rw artungsvoll m it ge­
spanntem, regen E ifer empfing der rührige, flinke 
H auptm ann der Jubelfeuerw ehr m it seiner 'd isziplinier­
ten Mannschaft am O rtseingange die Festgäste, um sie 
m it wohlgewahrter S tram m heit und Schneid im gesell­
schaftlicher G ewandtheit un ter den K längen der edlen 
Musikkapelle zum Festplatz zu geleiten. D er majestätische 
K lang der Glocken meldet den B eginn des Festgottes­
dienstes. M it tiefem S in n  und herrlichen W orten nahm 
der hochw. P red iger dis Gelegenheit w ahr, um das sonn­
tägliche Evangelium  auf d as religiöse, hum anitäre und 
soziale W irken des Feuerw ehrm annes anzuwenden, um 
die das große G otteshaus füllende Schar in  erhebender 
Weife zu erbauen. D ie un ter den mächtigen F anfaren­
rufen der edlen Musikschar erklungene Festmesfe und der 
darauffolgende Friedhofsgang m it der pietätvollen E r ­
innerung, der Kranzniederlegung am Grabe des B e­
gründers der Jubelfeuerw ehr machten einen tiefen E in­
druck auf alle Anwesenden. D as Frühschoppenkonzert 
auf der Terasse des gastlichen Dredlhofes lieferte einen 
trefflichen Beweis von dem F leiß  und dem Können der 
musiziersteudigen Amstettner Eisenbahner u n te r dem 
Szepter ihres gemütvollen, würdigen M eisters S au tn e r . 
Und das schäumende B ier und der perlende Most, beglei­
tet von duftenden Dellern m it köstlichem In h a l te  gaben 
Zeugnis, daß die gastlichen Herbergsstätten auf dem 
Sonntagberg sich für den festlichen W anderer bereits 
aufgetan hattten. E ine kleine M ittagspause beruhigte 
für kurze Zeit den festlichen Ju b e l, um der rührigen, a n ­
gestrengten Jubelfeuerw ehr eine kleine, ersehnte Ruhe 
zu gönnen, denn viel stand noch bevor. A ls nach der 
M ittagspause die letzte große Schar vieler wackerer 
Feuerw ehrm änner und Festgäste angekommen w ar, 
gruppierte sich a lles zum geordneten Festzug, um vor der 
Festtribüne Aufstellung zu nehmen. In m itte n  des K ran ­
zes edler, holdseliger Jung frauen , die dem Boden S onn­
tagbergs und seiner w eiteren Umgebung entsprochn, 
harrten  die wackeren, strammen F ührer der einzelnen 
Feuerwehren, um vom Oberkommandanten schneidige, 
kurze Begriißungs- und Dankesworte entgegenzunehmen. 
Nach der Festrede, die m it dem A usklang des G laubens 
an die Zukunft des heute noch trauernden deutschen 
Volkes endete, sprach noch begeisterte W orte über Zweck 
und Ziele der freiw. Feuerw ehren der O bm ann S te in ­
bacher des Bezirksverbandes und Pbbsta lgaues, m it 
schneeweißen H aaren aber noch jugendlichem Herzen, und 
gedachte m it w arm en W orten der acht Ju b ila re , die 
m it bei der G ründung der Feuerw ehr in  Sonntagberg 
beteiligt w aren und ihr noch heute angehören. D er in ­
zwischen geordnete Festzug bewegte sich um das gewal­
tige Massiv der Kirche, und jede Feuerwehr, von einer 
zierlichen Mädchengestalt begleitet, defilierte au der von 
den verschiedenen Komm andanten besetzten T ribüne vor­
über, Zeugnis von der fleißigen Schulung und D isziplin  
ablegend, und einer kleinen friedlichen Heerschau ver­
gleichbar. O, wundersame deutsche K raft, ich grüße dich, 
deutsches Gemüt, deutsches Volksbewußtsein! Und nun 
begann der Humor, die U nterhaltung in ih r Recht zu 
treten. I m  Festkonzerte steigerte die erprobte Musiker­
schar ih r  Können bis zur möglichsten, höchsten technischen 
R outine, oft vom lauten, tosenden B eifall der auf­
nahm sfreudigen, begeisterten Menge unterbrochen und 
die vielen Menschen ergossen sich in  die einzelnen V er­
gnügungsstätten, um ihrer frohen Laune die Zügel schie­
ßen zu lassen. D ie P fo rten  der Freitanzbühne hatten sich 
bereits geöffnet, der Hornist der Feuerw ehr m it seinen 
Getreuen brachte die noch anfangs etw as steifen T anz­
beine in Schwung, und es w etteiferten Ju n g  und A lt, 
M änn le in  und W eiblein, in schnellen, geschwungenen 
L inien den Tanzboden zu umkreisen. D er jugendstarke, 
geschäftseifrige, frohe W ir t hämm erte fleißig und unver­
drossen m it dröhnenden Schlägen an die wuchtigen 
Schläfen der dickbauchigen Fässer, angehörend der ehr­
samen wichtigsten Zunft, den würdevollen, mächtigen 
B rau ern  und das köstliche, schäumende N aß ergoß sich 
in vielerlei Gläser jeglicher Dimension, um dann nach 
kurzem Dasein den Weg alles Irdischen zu gehen. Der 
W urstelprater en m in iature  beherbergte eine Menge 
Wissensbegieriger, die staunend von einer weisen F rau  
ihre fernste Zukunft erfuhren, A thleten, Akrobaten und 
solche, die es werden wollten, empfingen hier die erste 
Anweisung, w ie m an von ersten Preisen gesegnet nach 
Hanse segeln kann: in der Kurzweile des Ringelspieles 
vereinigten sich kleine und große Kinder. Im  neuen, m it 
modernstem Komfort eingerichteten W iener Kaffee schal­
tete d as  holde D reigestirn edler F rauen , um den er­
staunten Gästen herrlichen Mokka, der von A rabiens 
Sonne gebräunt w ar, zu kredenzen und der herrliche 
Sekt schmeckte ihnen von zarter F rauenhaud  gereicht noch 
besser. Der goldig gelbe Gugelhupf zum herrlichen 
Milchkaffee ließ im gastlichen Herzen noch höhere S a iten  
erklingen. E in  w ahres Freudenfest. „Doch m it des Ge­
schickes Mächten . . . .".das kundige Auge des erfah­
renen Sonntagbergers beobachtete den bösen 'Wetter- 
winkel m it einigem M ißvergnügen, verbarg er doch m it 
einer drohenden, unheilverkündenden, mächtigen G ewit­
terwolke den Blick zur Sonne und verkündete ein fernes 
Saufen den herannahenden S tu rm , der auch sofort her­
einbrach Im  9?u zerstob die fröhliche Menschenschar, be­
gleitet vom B rüllen des S tu rm es und die T anzpaare 
mußten sich von den schweren Regentropfen verscheuchen 
lassen. D ie ersehnte Kurzweile ha tte  nicht lange gefreut 
ert und manche Menschenseele fühlte sich gedrückt durch 
des Schicksals böse Tücke. Doch das Menschenherz vergißt 
recht leicht und es rüsten sich schon emsig Nachbar-Feuer-, 
wehren, in  den nächsten Tagen ihren Ju b e ltag  recht fest­
lich zu begehen. Trotzdem w ar das Fest doch gelungen
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liiüb zur größten Zufriedenheit aller ausgefallen, bans 
der fleißigen, wochenlangen B o ra r beiten bei Jubel- 
feuerwehr. bank ber uneigennützigen, eifrigen M itw ir­
kung der O rtsbew ohner, b eu t ber zahlreichen lieblichen 
Müdchenschar, der sich uneigennützig an  bern Feste be­
teiligenden Ehrenbam en. D rum , sei gegrüßt viel tau ­
sendmal, du schöner, herrlicher Sonntagberg! G ut Heil!

* 3)bbfitz. (E hrung eines verdienten Feuerw ehr­
m annes.) Die freiw illige Feuerw ehr hat bas gründende 
M itglied  Herrn Leopolb W a g n e r  zum Ehrenm itglied 
e rnann t und wurde S o n n tag  den 17. J u n i  die Ehren­
urkunde in  feierlicher Weise überreicht. S e i t  G rün ­
dung der Feuerw ehr, also durch 34 J a h re  w ar Herr 
W agner R ottenführer bbr S teigerro tte. Gewissenhaft, 
energisch im  Dienst und heiter im Gemütlichen hat er 
es durch drei Jahrzehnte  verstanden, seine S teigerro ttc 
stramm und musterhaft herzuhalten. Möge dieser 
wackere M ann  allen ein V orbild treuer Pflichterfüllung 
sein.

N u s  N m s te t t e n  u n d  A m g e b u u g .
— Verm ählung. F räu le in  Hilda S t u m m e r  hat 

sich in W ien m it H errn In g en ieu r V o g t  verm ählt.
— Erfreuliches. Herr Lehrer und T u rn w art Adolf 

P  a z e I t, welcher bekanntlich vor kurzem beim V or­
turnen durch einen S tu rz  einen anscheinend schweren 
U nfall e rlitt, ist erfreulicher Weise soweit hergestellt, 
daß er kleine Ausgänge machen kann. S e in  erster A us­
gang galt seiner geliebten T urnstätte, welch ihm zum 
V erhängnis zu werden drohte. E in  w eiter K reis von 
Freunden und Bekannten, darunter insbesondere die 
hiesige männliche und weibliche Turnerschaft, nim m t 
freudigen A nteil an seiner W iederherstellung.

—  Personalnachrichten. D er Fachlehrer der hiesigen 
Bürgerschule Herr F ranz  D r e h e r  wurde zum B ü rger­
schuldirektor in  Spitz an der D onau ernannt. — Der 
interim . Leiter der Volksschule Preinsbacherstraße Herr 
A rnold S c h a d a u e r  wurde zum O berlehrer an dieser 
Schule ernannt. — Herr Josef © r u b e r  jun. w urde zum 
Oberbeamten bei der hiesigen F ilia le  der Zentralbank 
ernannt. Herzlichen Glückwunsch!

— Schauturnen und Sonnw endfeier. D ie V eranstal­
tung des T urnvereines am Sonnw endtag w ird hiem it 
nochmals in  E rinnerung  gebracht. S onn tag  um 2 Uhr 
un ter M itw irkung der Eisenbahnerkapelle auf der Schul- 
wiese ein Schauturnen. Um 6 Uhr früh desselben Tages 
am gleichen O rte ein V ereinsw etturnen. Um y2l l  Uhr 
vorm ittags E nthüllung der angeschafften Fahne auf der 
Schulwiese. Y28 Uhr abends Versammlung der T urner 
und deutsch-arischen Vereine auf der Schulwiese und 
Abmarsch zur Sonnwendfeier. Nachher gemütliche Nach­
feier im Kaffeehaus Holzbauer un ter gefälliger M itw ir­
kung des Streichorchesters der N ationalsozialisten.

—  59jährige Jub iläum sfe ie r des Bestandes der hie­
sigen Bürgerschule. Die veranstalteten Festlichkeiten an ­
läßlich des 50jährigen Bestandes der hiesigen K naben­
bürgerschule ergaben einen R eingew inn von 23,463.544 
K ronen, welcher B etrag  der genannten Volks- und B ü r­
gerschule zum Ankaufe von L ehrm itteln zugute kommt. 
W ir  g ratu lieren  H errn Bürgerschuldirektor W alter 
U nterberger, sowie dem ganzen Lehrkörper der genann­
ten Schule zu diesem schönen Ergebnisse, das in seiner 
A rt wohl einzig dastehen dürfte.

— Der Vorkchutz- und S parverein  r. E . in. 6. R. Am- 
ftetten, Klosterstraße 2, im eigenen Kaufe, h ä lt am 
S onn tag  den 30. J u n i  1923, um 9 U hr vorm ittags, seine 
56. ordentli^-- G eneralversam m lung m it folgender 
T agesordnung ab : 1. Geschäftsbericht. 2. Verlesung des 
Revisionsberichtes. 3. Genehmigung des Ja h re sa b ­
schlusses und der B ilanz  für d as  J a h r  1922. 4. Beschluß­
fassung über die V erteilung des Reingew innes. 5. W ah­
len. 6. A nträge der M itglieder. Im  Falle der Beschluß­
unfähigkeit findet die E eneralversam lung am gleichen 
Tage, am gleichen O rte um 10 Uhr vorm ittags statt 
und ist dieselbe ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschie­
nen beicklußfähig. D ie M itglieder werden hiem it ersucht 
zur Generalversam m lung bestimmt zu erscheinen.

— A ufruf! Am 25. M ärz 1923 fand in  W ien eine 
Absolvententagung der ehem aligen Ackerbauschüler Edt- 
hof bei Amstetten statt, der auch Herr B undesm inister 
Buchinger a ls  gewesener Ackerbauschüler beiwohnte. B ei 
dieser Tagung wurde der Beschluß gefaßt, alle Edthofer 
zu einem V erband zusammenzuschließen, umso mehr, da 
auch alle übrigen Winter-Ackerbau-, M itte l- und Hoch­
schüler ihre Verbände gründen und dieselben sich sodann 
zu einem Reichsverbande ergänzen. D a noch viele 
Schüler der ehemaligen Ackerbauschule Edthof unbe­
kannt sind, so werden dieselben ersucht, ihre W ohnungs- 
ansckrift m itte ls  einer einfachen K arte  an den Landes­
abgeordneten H ans Höller in Amstetten, Klosterstr. 12, 
zu richten, welcher den P erband  v e rtr itt und dadurch 
der V erband in  seiner S tärke wackün und gedeihen 
möge.

—- E in  trau rig e r E rinnerungstag . S onn tag  den 24. 
J u n i  jäh rt es sich zum 46. M ale, seit e in  verheerender 
B ran d  fast den ganzen dam aligen M arkt Amstetten e in ­
äscherte. Dieser Unglückstag w ar auch dam als ein S onn ­
tag. Auch ein oder zwei Menschenleben fielen den F lam ­
men zum Opfer. Noch lebende Zeitgenossen dieses 
B randes w erden gebeten, ihre E rinnerungen  daran  
H errn  Hotelier J u l iu s  Hofmann m itzuteilen.

—  Volksbücherei. D ie hiesige Volksbücherei ist jeden 
D onnerstag  von 5— 7 Uhr geöffnet, w as den M itg lie­
dern -um Zwecke fleißiger Benützung in  E rinnerung  ge­
bracht wird.

—  Die Genokiensckaft der Bekleidunosgewerbe von 
Amstetten gibt bekannt, daß am 1. J u l i  das Freisprechen

und Ausdingen vorm ittags um 8 Uhr stattfindet. Der 
Ausschuß macht die Lehr^erren aufmerksam auf sämtliche 
Vorschriften w ie gewöhnlich. Um 10 Uhr findet eine 
Vollversammlung in P re in d ls  Gasthaus statt; die M it­
glieder werden ersucht, vollzäblia zu erscheinen. H aupt­
punkt ist die W arenum saM euer.

— Huf- und Wagcnschmiedgenosseni'Kast in Am- 
stettcn. S an  tag den 1. J u l i  1923 um 9 Uhr vorm ittags, 
findet im Gasthause P re ind l das Aufdingen und F re i­
sprechen statt. Nach demselben M onatsversam m lung. 
Bestimmtes Erscheinen Pflicht!

—■ W ie ein vorgeschützter P ie tä tsak t zu einer V er­
gnügungsreise ausgenützt w ird und m it einem tödlichen 
Unfälle endete. Beuchem hiesigen K aufm ann Herrn 
Heinrich H ausw irt stand die 16jährige H ausgehilfin 
Elise K a  p a tz im Dienste. F ü r  D onnerstag  den 14. 
J u n i  erbat sich das Mädchen U rlaub, um angeblich ihre 
M u tter in  Linz zu besuchen.welche dort in einem S p ita le  
operiert werde. Verspätet zurückgekehrt erzählte die lie­
bevolle Tochter, ihre M u tter sei leider nach der O pera­
tion D onnerstag nachmittags gestorben. D am it alle Ge­
schwister zum Leichenbegängnisse eintreffen könnten, sei 
die Beerdigung auf S onn tag  anberaum t, wozu sie n a ­
türlich wieder U rlaub bekam. S onn tag  ahends bekamen 
Herr und F ra u  H ausw irt durch einen Feuerw ehrm ann, 
der sich beim Feuerwehrfeste in M auer-O ehling befand, 
dieseltsame Botschaft, die trauernde H ausgehilfin Lisi 
sei in  O ehling beim Ringelspielfahren von einer Schau­
kel gestürzt und liege schwer verletzt darnieder. Diese 
Hiohspost bewahrheitete sich wirklich, denn das Mädchen 
hatte eine Gehirnerschütterung erlitten . W ie weitere 
Nachforschungen ergaben, w aren die O peration  und der 
Tod der M u tte r nu r fingiert, um sich m it dem erhalte­
nen M onatslohn ungebundene Freuden zu verschaffen. 
I n  tragischer Weise hat aber in diesem Falle ein eigenes 
Geschick strafend eingegriffen. So sieht es heute m it 
unserer Jugend  aus und da hatte m au  nach dem Z u­
sammenbruche nichts eiligeres zu tun gehabt, a ls  die 
Mündigkeitsgrenze um ein paar Ja h re  herabzusehen.

— Theater im Kino. Anläßlich des Ehrenabends der 
Schauspielerin F ra u  Vrohaska am D onnerstag den 14. 
J u n i  ging eine alte, hübsche O perette über die B retter. 
Die B eneiiziantin  hatte eine Rolle inne, in der sie nicht 
sonderlich zur G eltung kam. Die uneigennützig m itw ir­
kenden Gäste, F rl. Mizzi D rtina , die über eine ganz 
nette S tim m e verfügt und Herr F ranz Lettner, boten 
annehm baren D ile ttan tism us. Letzterer verfiel gar oft 
in  den ungarischen Akzent, der einem „W iener Leut­
nan t"  nicht zustand. Schwung kam in den Gang «der 
Handlung erst durch F rl. M arlon  a ls F ranzi, deren 
Spiel reizend w ar. E ine ganz vorzügliche Leistung bot 
Herr W allheim , dem das schwaib besuchte H aus den 
verdienten B eifall zollte. Am M ontag den 18. d. M  
feierte die Soubrette F rl. M ery M arlon  ihren E hren­
abend, der ein fast ausverkauftes H aus brachte. M it der 
„tollen Komtesse" hat F rl. M arlon  eine glückliche W ahl 
getan. I n  ihrer J u t ta  wohnten Leben und Uebermut, 
wie eben e in  Pensionatsfräulein  und Backfisch sie 
brauchen. Ih r e  D arstellung w ar ausgezeichnet und der 
gebührende B eifall wurde reichlich gespendet, sodaß 
W iederholungen vorgenommen werden mußten. Herr 
Heinz Dopvler w ar ein drolliger Sastopschil, dem der 
natürliche Humor nickt fehlte. D ie S p ie lle itung  lag in 
seinen Händen und w ar aus voller Höhe. Herr Fuchs a ls  
W alter von Hagenau verblüffte durch seine schöne, kräf­
tige S tim m e. W ir bedauern nur lebhaft, ihn nicht schon 
früher in  größeren Rollen, denen er vollkommen gewach­
sen ist, gehört zu haben. E in  mäßigeres Trem olo würde 
seine Stimmentwicklung erhöhen. D ie übrigen D a r­
steller leisteten ih r Beites und schufen einen schönen 
Abend. D ie vielen Spenden mögen F rl. M arlon  der 
Bew eis fein, daß . ihre Kunst dankbare A nhänger ge­
funden hat.

— Som m er-Trabfahrcn in Amstetten. F re itag  den
29. J u n i  (P e te r und P a u ls ta g ) und S onn tag  den 1. 
J u l i  findet am Trabrennplatze in  Amstetten das dies­
jährige T rabfahren  statt. Am 1. Tage werden 4, am 2. 
Tage 5 R ennen gefahren, wofür 11,300.000 K  Preise ge­
geben wurden. Am Rennplätze w ird die Eisenbahner- 
kapelle svielen. Die E intrittspreise (einschl. 70% Lust­
barkeitssteuer) betragen für den 1. Blatz 10.000, 2. Platz 
8.000 und 3. P latz 5.000 Kronen. E s ist zu hoffen, daß 
der W ettergott der V eranstaltung günstig ist.

A us GL. Deter i. ö. Nu und Umgebung.
Afchbach. (Nachklänge zur Fahnenw eihe des M än n er­

gesangvereines.) D as Gerücht, daß die Preiserhöhung 
für das am Festplatz geschenkte B ier, dem Gesangverein 
und der Musikkapelle Aschbach zu gute käme, beruht nicht 
auf W ahrheit und sei hier m itgeteilt, daß beide Vereine 
dieser Angelegenheit vollkommen fernestehen.

^aidersbofen (Leichenbegäv"nis). M ontag den 11. 
Ju n i ,  4 Uhr nachmittags ertönte die Glocke der Schloß­
kapelle zu Dorf a. d. E nns und verkündete der Umge­
bung, daß die E u tsh errin , F re ifrau  K aroline von I  m- 
h o f, ih re  Augen für diese W elt schloß. Ende des Ja h re s  
1918 verlor sie zwei K inder, die liebreizende Baronesse 
Elisabeth im 27. Lebensjahre, B aron  M ax, die Freude 
und Hoffnung der Fam ilie , im 31. Lebensjahre unter 
ein paar Tagen an der Grippe. S either gab es a lljäh r­
lich einen Todesfall in der F am ilie  B aron  Jm hoff. Am
30. M ärz im V orjahre verlor F ra u  B aron in  auch den 
treubesorgten ß&ttem, der mach S a lzbu rg  fuhr, dort 
schwer erkrankte und ansta tt heimzukehren in  S alzburg  
in die G ruft seiner Ahnen stieg. Dieser fortwährende 
Trennungsschmerz, dieses beständige Ahschiednehmen in

der Fam ilie zehrte wohl an der Lebenskraft der starken 
F rau  und brach das gütige M utterherz. F ra u  B aron in  
Jm hoff wollte an der S eite  ihrer unvergeßlichen K inder 
begraben fein, so fand d as feierliche Leichenbegängnis 
am Mittwoch nachmittags unter großartiger Teilnahm e 
auf dem Ortsfriedhofe zu Haidershofen statt.

N us Abbs und Umgebung.
** V ortrag. Der hiesige T urnverein  veranstaltete am 

17. d. M . einen U rania-Lichtbildervortrag (am Bor- 
trogs tisch Herr In g . R oland  W ü s t e r )  über die Bestei­
gung des 8800 M eter hohen M ont Everest, des höchsten 
Gipfel des H im alaja-G ebirges. D ie Zwischenpausen 
gaben H errn cand. jur. B u r d a  Gelegenheit zu roun- 
schönem S ingen  und der Kapelle Schulz zu meisterhaftem 
Spiel. Sämtliche Vortragende, allen voran Herr In g . 
Wüster, ernteten reichen B eifall. D as R einerträgnis, 
der V eranstaltung fließt dem Turnhallenbaufond zu.

** Theaterabend. Am 29. d. M . gelangt in  der T u rn ­
halle das W iener Volksstück „ 's  K otheil" von B urghard t 
zur Aufführung. K arten  im Vorverkauf bei B rüder 
Schulz.

P m f m s f e .
Gau imkertag. Am S onntag  den 1. J u l i  l. I .  findet 

im Gasthause N agl in  Aschbach der diesjährige G auim ­
kertag statt, zu dem alle Zweigvereine des Pbbsgau- 
verbandes hiem it höflichst eingeladen sind. Beginn um 
13.30 (1 Uhr 30 M inu ten  nachmittags). Anschließend 
w ird Herr Bienenzuchtinspektor Pechaczek einen V ortrag  
halten. Die W aidhofner M itglieder versammeln sich a n  
diesem Tage um 9 Uhr 45 M in. am hiesigen S ta a ts -  
bahnhofe.

B ei dieser Gelegenheit werden alle M itglieder auf­
merksam gemacht, daß, wenn das jetztige kalte SBetter 
noch w eiter anhalten  soll, die Bienen zu fü ttern  sind, 
denn schon sind in  unserer Gegend (sta tt der Honigeni- 
nahme) viele Bienenvölker verhungert, w as seit M en­
schengedenken nie der F a ll w ar —  also Vorsicht!

l o g Zunahme Abnahme l a g Zunahme Abnahme

j J u n i  i d k g d k g d k g d k g  i
14. — 2 0 18. 15 !
15. 2 0 19. ___ 10 |
16. j — - — 2 0 . ___ 30
17. | - 30 21. 30 \

Vermischtes.
A uslandsfiim m cn über die österreichische Völkerbund­

anleihe.
Im  gesamten europäischen A usland und auch in  der 

neuen W elt hat sich die Ueberzeugung durchgerungen, 
daß die österreichische Völkerbundanleihe den sicheren 
Weg zur S an ie rung  des österreichischen Bundesstaates 
und im Zusammenhange dam it die Zeichnung dieser T it­
res eine sichere und gute' V erm ügungsanlage für die 
Geldgeber bedeutet. Die „Schlesische Zeitung" vom 29. 
M a i betont, daß die B eteiligung des Hauses M organ an 
der österreichischen S au ierungsan le ihe von großer B e­
deutung sei: „E s ist d as  erstemal, daß das amerikanische 
Großkapital in  das europäische W irtschaftsleben ein­
greift. Nach Bericht der „New-Vorker S taa tsze itung  
vom 17. M a i hat der Präsident der In te rn a tio n a le n  
Handelskammer M r. B  o o t h bei einer Ansprache an  
die „M archants Association" erklärt, daß die drohende 
Katastrophe Oesterreichs jetzt a ls  vermieden betrachtet 
werden könne. Die „Neue Züricher Zeitung" vom 7. 
J u n i  widmet den Bedingungen der Anleihe eineinhalb 
S palten  ihres B la tte s  und fügt hinzu: „Der österreichi­
sche A nteil der Anleihe ist in derselben Weise sicherge­
stellt und. g aran tie rt, wie die übrigen im Laufe des 
M onates J u n i  zur A usgabe .gelangenden Teile der 
Völkerbundauleihe." Dasselbe B la t t  bringt am 4. J u n i  
einen L eitartikel über Oesterreich, in  dem es auf das 
anhaltende Jnteppsse hinweist, welches das ausländische 
K ap ita l seit einigen M onaten für österreichische 
Bank- und Jndustrieaktien an den T ag legt. Gleich­
sam als Ergänzung hiezu spricht das „ Jo u rn a l de Ee- 
ncve" vom 5. J u n i  den Wunsch aus, daß das schweizer 
K apito l sich an einer so lohnenden und sicheren Vermö­
gensanlage wie die Völkerbundanleihe beteilige. D er 
„Tem ps" vom 6. J u n i  sieht in  der Auflegung der V öl­
kerbundanleihe den Beweis, d a ß  m an üherall die A rbeit, 
die Oesterreich fortsetzt, gebührend würdige, und an  den 
Erfolg glaube. Der „Süddeutsche Zeitungsdienst" vom 
4. J u n i  betont, daß die Völkerbundanleihe eine der 
sichersten K ap ita lsan lagen  darstelle, die dem österreichi­
schen Publikum  je geboten wurde

G e s c h ä f t s d i e n e r
v e rh e ira te ! , w om öglich  g rlern lie r W uchbm ber, w irb  

a u fg e n o m m en  in  ber

SBratferei WmZhofM a. D. Ubbs
© es. m . b. ö .
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Ehrenerklärung
Ich, Rosa U l l m a n n ,  P riv a te  und 

siausmiteigentümerin in Waidhosen a /7 ) , 
Gottsried-Friehgaffe R t. 4, erkläre hiemit, 
bah ich mich trotz meiner polizeilichen 
Vorbestrafung vom J a h re  1922 wegen 
einer lkhrenkränkung der G attin  des in 
unserem Hause wohnhaften B aurates Fug. 
Fofcf F n s ü h r  gegenüber, neuerdings zu 
verletzenden Auherungen und unbegrün­
deten Beschuldigungen gegen die Familie 
des Obgenannten, die auch in die Öffent­
lichkeit gedrungen sind, hinreihen lieh.

3ch erkläre diese meine Ausstreuungen 
für unw ahr, warne jedermann vor W eiter. 
Verbreitung derselben, bitte die Familie 
3ng. Joses Fnjühr öffentlich um Entschul­
digung und danke Herrn Fng. Fnsühr, 
bah er von einer gerichtlichen Anzeige 
-gegen meine Person Abstand genommen hat.

Waidhosen a /P bbs, am 14. Ju n i 1923.

R o sa  A ilm ann.

Verkäuflich
ist ein 44

einstöckiges H au s
in Zell a. d. 2)bbs. Auskunft bei 
Josef Kornmüller, Gastwirt in Zell.

R ,  W n t e  SDnen 100.000 Kronen
indem  ich einen verzinkten 
H erddäm pfer und » lech top f  
g ra tis  per post sende, w enn  
S ie  bei m ir einen Lum ax- 
S cp arator  von  K 500.000"— 
aufw . bestellen. E s  genügt 
eine A n za h lu n g  v . K 100.000 
und den N est sönnen S ie  in 
monatlichen N o ten  von  der 
M ehrein nah m e durch B utter  

bezahlen.
Joses Peiz. B ien, xiv., 
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8Geschäfts Anzeige.
Die Aschbacher mechanische Leinen- und B aum ­

wollweberei, ©. m. b. H. in Aschbach a. d. West- 
bahn gibt einem P .  T. Publikum  hiedurch bekannt, 
daß sie Ihren  Betrieb am 1. J u l i  laufenden Jahres 
eröffnet. Durch die modernste maschinelle Fabriks- 
einrichtung ist selbe in der Lage, allen Anforderungen 
eines hochgeschätzten P .  T. Publikum s in jedweder 
Weise kulantest entgegenzukommen.

Dieselbe kaust Flachs, Hanf, Schafwolle zu 
den günstigsten Preisen, übernimmt diese M ateria­
lien auch zum Umtausch gegen fertige Leinen, Baum- 
wollwaren, sowie Schafwolle und Strickwolle.

Fertiggesponnene Hans und Leinengarne werden 
ebenfalls zur Verarbeitung übernommen.

Die Firm a wird sich bemühen, das Vertrauen 
eines geschätzten P .  T. Publikum s zu erwerben und 
bittet um recht zahlreichen Zuspruch.

Hochachlungsvollst 
Aschbocher

niech. Leinen- unv B anm ivoll-W eberei in  M b l l l t z
Gesellschaft m. b- 6 .  57

# # « # # * # # * #  « •  X X f  H W »

i W m i  KlkirsSlikl
wird sofort aufgenommen. Bevor­
zugt wird solcher, der ledig ist und 
auch das Schleifen versteht. S ä g e ­
w erk  W a g n e r ,  W a ib h o f e n  a  A .

Gelb ,
auf Landwirtschaften und Häuser ohne 
Einverleibung, ohne Bürgen in 4 Tagen. 
Grundbuchauszug und Grundbesitzbogen 
mitbringen. Landwirtschaften werden zum 

raschen Verkauf übernommen.

D e rk eh rsk a n z le i W ie n .  9. B e z . .  
(K a ise r - E d e rS d o rf j S c h m id t 
gunstgasse 4 1 . (R e lo u rm ark e .s

Antiquar. Bücher
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u s t  jederzeit

C . W e ig e n b 'S  B u c h h a n d lu n g
B a ia i jo f tn  a U nterer etaD tp ln fi N r . 1 9 .

e n  g r o s  b e i

so w ie  s tä n d ig  g r o ß e s  L a g e r  in  Bett- 
reuge, Bettuch. Gradl. Taschen­
tücher. Kopstücher, Chissone, Dirndl- 
stosse. Herren- und Damenstosse, 
D olle, Etamine und Geibenwaren

Angar <L Neumann, W ien >., Köllnerhofgaffe N r. 3
Aus Wunsch e rh a lte n  S ie  M uster zugesandt. 51

Teile den P .  T. Besitzern von Autos und Benzinmotoren 
sowie Werksbesitzern ergebenst mit, daß ich den Großoerkauf von 
A u to b en z in  I a  W a sse rh e il  0,720 30 b is  0.750 60, T ra n s f o rm a -  
to ren ö le , G p in b e lö le , Z e n tr ifu g e n ö le . M a sc h in e n ö le , leicht 3 — 4/50 
b is  5 - 6  50, B e n z in m o to re n -  u n d  Ä u to ö le  6 - 7  50 b is  14*5 50, 
N a f ld a m p f-  u n d  H eis tb am p f-Z u lin b e rö le , T o o o lte fe tt , hoch I a ,  
W a g e n f e t t  schw im m end, b la u  u n d  g e lb  in verläßlichen Q ualitäten 
bei billigsten Preisanstellungen meinem Gemischtwarengeschäste ange­
schlossen habe. Durch den Umstand, daß ich durch meine W aggon­
lieserungen einen billigeren Frachtsatz genieße und Frachtfrei W aid ­
hofen a. d. 9)bbs liefere, liegt es im Interesse eines jeden Auto- und 
Benzin-Motorenbesitzers, mein aus reellster Grundlage aufgebautes 
Unternehmen zu unterstützen und bitte ich um geschätzte Aufträge. 
B i t t e  A n b o te  zu v e r la n g e n . Hochachtend

Fosef Windischbauer
Yb b s i t z ,  18. Ju n i 1923. 50

Einladung zu dem

um ö ü l l l i t l l g  Den 2 1 5 u n i  1923 im ö ü i l M o t e l  Z e l l
stattfindenden

Ko nz e r t  Bet : "
anschließend Tanzkränzchen.

B e g in n  7 A h r  a b e n d s .  E in t r i t t  5000 K ro n e n .
V o rzü g lich e  K üche u n d  G e trä n k e , ziv ile B re is e .

59 Heinrich Lehner.

Knffec gekannt «»W.« 45.000
Sporkoffee F eig en k a ffee  K affeezusatz

p er  K ilogram m

K 2 3 .0 0 0
p er  K ilogram m

K 1 3 .8 0 0
p er  K ilogram m

K 8 0 0 0
von fü n f K ilogram m  a u fw ä rts  ve rsendet per Post übera llh in

Kafiee-Großrösterei m„ «lei*. Betrieb Jakober & Co.
W ied er v erk ä u fer  v e r la n g e n  
S p e z ia lo ffe r te  62WIEN, IX., P orzellan gasse  Nr. 5 4 /2 0 .

SchellackDirekter Import von
T  N h a lb o r a n g e  K 1 1 9 .0 0 0  — 

g e b le ic h t  K 1 2 0 .0 0 0  —
E L ru b in  K 1 1 5 .0 0 0 " — ab Lager Wien.

V e r s a n d  I n  P o s t p a k e t e n .
Max Pollak & Co., Wien, VII., Lindengasse 4.

V e r t r e t e r  g e s u c h t !  56

sind in der 
Druckerei " \  ö/y.,
Ges. m. b. M., erhältlich.

Die richtige 
Antwort
6 e r  sparsam en  u n d  klugen H a u s f r a u  a u f  Die v ie len  
V ersuche , ih r  e in en  a n d e re n  K assre -Z u sah  a u s z u re d e n : 
G e b e n  G ie  sich keine M ü h e  l . . .  I c h  b le ib e  be im  
A ltb e w ä h r te n . I c h  koche m ein en  K affe e  m it „F ranck

* mll der Äaffetmüblt

936640

C1:C

47330876



Seite  8 » B « t e  v o n  d e r  H b b s . " F re itag  den 22. J u n i  1923.

Alte Stockulir Ä Ä Ä ?  iS;-
saufen. W aibh ofen  a . b. 2)bb6, Unter der Leithen 
3tr . 10, 1. Stock.
(Iphrlfnn »«Itgutem  ©ttfuIgeuQnie für Mechanik 
L v l | l l l l l | | u n b  M aschinenbau  findet A u snah m e  
bei W a a s , Unterzell. 46
f ir f lT f lf fo r  auch für p o lierarb eiten , findet Auf- vUJlU|1 t l ,  nähm e. W a a s , Unterzell. 4'

f t n r r  ber am  M ittw och den 13. I u n i  
ö v l l l r l  ab en ds in  der portftclnerftrafoe
ein e dunkelblaue WoNjacke gefunden, wird ersucht, 
dieselbe im  G asth au s zur „#en n e~  gegen  B e lo h ­
n u n g  abzugeben. 60

B e z ie h b a re

m m  » i m
w o b . K o m fo rt, G a r te n  sowie ein

Kleinhaus
m it G e m ü s e g a rte n  sind b i l l i g  
; n  v e r k a u f e n .  — Auskunft

Buchdruckern F. K i e l a r
Umstellen. 53

Most-, W e in .
D ra n tw e in -F ä s se r .  B o ttic h e . 

E isenfässer.
Holrkörbe für 
Glasballons.

R d l e r  & G o h n
Faflfabrik

W i e n .  4 . A e r lr k .  D ik lo rg a s se  16 . 
T elefone: 56385 und 59464.

N ie d e r l a g e  fü r  Ä m s te tte n  u n d  U m g e b u n g : 8 
H a d e r t  F e l l in g e r .  U m s te lle n , S c h u ls tra f le  29.

E inkau f von  F ett und M in e r a l  
ölfäsfern. 3320

A l  W e m

Ä l l e "  II:
Dapieren Dlatten  

Karten
Spezialitäten

von Hauff und Agfa
Fatagrasislde W a r n t e  und 

S ta tiv e .
Siiluttilde Vedarfsartilel.

Leo Gchönheinz
A d le r -D ro g e r ie

W aidhofen a. ö. U.
G b e r e r  G ta b tp la h  T.

D ie Druckerei W aid- 
Hofen a. S.A .. Gef. m. H.H.
g ib t  h ie m it  d ie  t r a u r ig e  N a c h r ic h t  v o n  
d e m  H in sc h e id e n  ih r e s  G e s c h ä f t s f ü h r e r s

fern  ü .  1 *
d e r  im  A l t e r  v o n  69 J a h r e n  p lö tz lich  
s e in e m  W ir k u n g s k r e is  e n trissen  w u r d e .

D ie  G e se lls c h a f t  v e r l ie r t  a n  ih m  
e in e n  g e w is s e n h a f te n , p f l ic h tg e tre u e n  
M i t a r b e i t e r .

Gr ruhe sauft!

~ ' ' . ’SBetlflii!
Jed en  D o n n e rsta g  frischer A uftrieb  v o n  prim a

N u t z v i e h
jeder A r t,b e i großer A u s w a h l u. reeller B ed ienu n g

M. ©ruber, Ä Ä  5t. Pölten
B ru n n g a s s e  18 u n d  G c h ie f ls ta ltp ro m e n a b e  96

im  eigenen H ause. 335

Eine B e d ie n e r in  und ein
nettes M N d l d e n R  M s
mit Iahreszeugnisten werden gegen gute 
Bezahlung und Behandlung sofort ausge­
nommen. Vorzustellen bei E lsenhanblang  
3 .  N ow ak , U n te r e  G la b l. 42

S W l M k l M I l s k
für jede Arbeit tüchtig, auch für Bergfchuhe, der allenfalls auch den 

Meister vertreten Kann, wird aufgenommen bei

J u liu s  Strom berger,
Waiöhofen a. ö. Ubbs. Hoher Markt 3. u

Bayerische

in  a l le n  G r ö ß e n  z u  h a b e n  b e i

» I I , : : ;  :

H a u s 48

mit 3 W ahnungen, Keller, SU Jach 
Grund, Stallung s. gugehör, vielen 
Obstbäumen, in sehr schöner, sonniger 
Lage, ganz im Sammersrischenart 
Bästling a. d. P b b s . ist um den 
P re is  van 60,000.000 Kr. zu ver­
kaufen. Zuschriften unter „Billig 

2263" an die Verw. d. Bl.

Die bestenTurbinen 
D.lindö.Ma$thiDeii

erzeugt

FRANZ URBAN, T u r b i n e n -  u nd  
M a s c h in e n f a b r ik

W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B B S.

Mlla
1 Stock hoch, mit Obst- und G e­
müsegarten in Zell a. d. P b b s  ist 
zu v erkau fen . Auskunst in der 
Verw. d. B l. 54

WOHNUNGS­
TAUSCH

Zwei schöne Zimmer zu 5 m e, 1. 
Stock, Parkettboden, lichtes, großes 
Borzimmer und Küche in W ien, 
Neubau, gegen gleichgroße W oh­
nung in Waidhofen a. b. P b b s , 
zu vertauschen. Auskunft bei Herrn 

Dobrossky. Pocksteinerstraße.

R eduzierte Som m erpreise t
Böhm ische Bettfedern

1 K ilo  g ra u e K 24.000, w e iß e r ^
M. ____  g a tg e s c h lis s e n e  K 33.000,38.000
W g g F I R s 3 \  w e iß e  S ch le iß  K  45.000, 55.000,

70.000, fla u m ig e  K 80.000, IO00OO
120.000, prim a K 145.000 H alb - 
fl A um K  135.000, 175.000 _3ch n c< -

M W M iP R  w e iß e  S ch le iß d a u n en  K~i96.0<>0 ,  
E d elru p f K 100.000, 110.000, 

D au nen  K  218.000, 245.000, 276.000, Ta T u ch en t-  
In le tt 180 ..120  cm , K llO.OOO, P o ls te r -In le tt  
K. 26.000, g u tg e fü llte  T u c h e n ten  K 107.000, 
224.000, 243.000 u n d  au fw ä r ts , g u tg e fü llte  P o l­
s te r  K. 55.000, 65.000, 72 000 u n d  au fw . M uster  
g r a t is . V ersand  fran k o  p er N ach n ah m e. N ich t­
o a sse n d e s  re to u r , w e sh a lb  b e sse r  n u r  im  In­
la n d e  z u  kaufen . E h r lic h e  B ed ie n u n g I  V ie le

A n er k e n n u n g en  u n d  N a c h b e s te llu n g e n !

S A C H S E L  L  C O .
W ie n ,  XIV., G e i b e l g a s s e  9 / 9 2 .

9

O rig in a l

O i l f n - I n i in i -  MilciisepnrBtoren
3096sow ie e rs tk la ss ig e

U M W Ä M ü .  f p o r t e r t l E l  O . S . Ö .
in ste ts  reicher und fachkundiger A usw ahl vorhanden.

Masch inenbaus  J. Krautschneider ,  Waidhofen a /Y.
Fernsprecher 18. Unterer Stadtplatz 16. Fernsprecher 18,

Reiche Auswahl und M e  Preise
in  H e r r e n - M o d e h e m d e n ,  H o s e n ,  K r a w a t t e n ,  S e lb s t b in d e r ,  M a s c h e n ,  S tu tz e n ,  
H o s e n t r ä g e r ,  W ic k e lg a m a s c h e n  u n d  S o c k e n . Steppdecken, F l a n e l l -  u n d  
H a a rd e c k e n , K o tze n , B e t tu c h w e b e n  u n d  L e in e n ,  M a l r a t z e n g r a d l ,  B e t t z e u g e ,

N a n k in g e ,  W a c h ö b a r c h e n te ,  L e d e r tu c h e  u n d  T ischdecken . sise

ZM - Herren- und Knabenanrüge, Kinderkostüme. Gummimäntel. "iBÜ

W m  ö l r O W  Ott 6tUi 44.800 S t. M t t n  Ott K$ 45.000 S t . a u V itis .
Kettenzwime alle Nummern tu Ben billigsten Preisen.% etrWotr’s Ml M Stil, Snloftn 1l V.
F e r n ru f  S t e l l e  6  v . 69 M i  la d t  4. F e r n ru f  S t e l l e  6  v . 69.

Herausgeber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen °. d. Ybbs. Des. m. b. H. -  Beraatwartlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen

6469

3529

^68130


